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Hindenburgs 2. Geburtstag
Die Hindenburgfeier im deutſchnationalen Volksverein in Halle.

Von den Geſtaden des Nordens, wo die aus der
Urheimat der Germanen kommende See an deutſche Ufer
ſchlägt, bis zu den Gipfeln des Hochgebirges im Süden, wo
deutſche Burgen und Schlöſſer grüßend in die Lande
ſchauen, wird heute von allen national empfindenden
Deutſchen ihres größten lebenden Helden an ſeinem
72. Geburtstage in Ehrfurcht und Dankbarkeit gedacht wer
den. Kein Name iſt ſeit Beginn des Krieges ſo in die
breiten Maſſen gedrungen und wird von der Geſamtheit
des Volkes mit ſolcher Verehrung genannt, wie der des
Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. Bei Tannenberg
nahm es ſeinen Anfang. Der Mann, der Oſtpreußen durch
die Genialität ſeiner Gedanken und die Kühnheit ſeiner
Entſchlüſſe rettete, ſchuf jene wundervolle Verbindung
„Oſtpreußen und ſein Hindenburg“, durch welche das un
begrenzte Maß von Vertrauen und Liebe zum Ausdruck
kam, das dieſem Manne entgegengebracht wurde. Je
weiter der deutſche Siegeslauf ſeinen Fortgang nahm, deſto
mehr prägte ſich das Bild dieſes ſeltenen Mannes in das
Bewußtſein der Nation ein, und bald hieß es im Jn- und
Auslande „das deutſche Heer und ſein Hindenburg“ und
„das deutſche Volk und ſein Hindenburg“. Auch in den
ſchlechten Tagen, als mancher verehrungswürdige große
Mann mit frevelhaftem Undank behandelt wurde, blieb
Hindenburgs altes Bild feſt in den Herzen ſitzen, ein be
redtes Zeichen dafür, wie tief ſein Wirken im Leben der
Volksgeſamtheit verankert war. Der getreue Eckard des
deutſchen Volkes: Dieſe Bezeichnung gibt das wieder, was
Hindenburg uns geweſen iſt, und was wir hoffen möchten,
daß er es uns auch in Zukunft ſei. Wenn Deutſchland
wieder geſunden ſoll, dann braucht es einen Mann, eine
volle und reiche Perſönlichkeit an ſeiner Spitze, zu
der mit Bewunderung und Ehrfurcht emporgeſehen wer
den kann und die durch dieſe Eigenſchaften wieder die
ſeeliſchen Bande der Autorität zu knüpfen vermag, die
unter der Herrſchaft der Revolution zerriſſen wurden, und
ohne die doch kein Volk auf die Dauer leben und gedeihen
kann. Unſer Volk lechzt nach ſeinem Niedergang durch den
öden Materialismus der Sozialdemokratie wieder nach
großen Männern mit der Gottesgabe des wahrhaften
Führertalents, nach Helden, an deren Weſen es ſich wieder
ſtärken und aufrichten kann.

Man hat Hindenburg den Mann der kühnen Ueber-
raſchungen genannt, und vor der Kühnheit ſeiner Pläne
ſteht jeder wie in Anducht ſtill. Aber dieſe Kühnheit iſt
aus einer ſelbſtſicheren Ruhe geboren, die ihn niemals ver
läßt, und die in einer ſtrengen Selbſtzucht und tiefen
Gottesfurcht wurzelt. So wird der Name Hindenburgs
zum Symbol der deutſchen Unerſchütterlichkeit und Hoff
nung auf eine beſſere Zeit. Denn er iſt uns mehr als nur
der große Feldherr, er iſt der große Erzieher ſeines
deutſchen Volkes. Jn der Volkstümlichkeit, die gerade er
gefunden hat, liegt mehr als die bloße Anerkennung ſeiner
Taten auf kriegeriſchem Gebiete. Dieſer Mann ragt nicht
in einſamer Größe, wie ein Napoleon I., er iſt im wahrſten
Sinne des Wortes ein Volksheld, weil er gerade die beſten
Eigenſchaften des deutſchen Volkes in ſich vereinigt und mit
leuchtender Klarheit ausdrückt, auf dem Untergrund des
deutſchen Gewiſſens, das feſt und ſicher ſteht auf ſeinem

guten Recht. Hindenburg iſt der Künder des deutſchen
Gewiſſens, ſeine Pflichttreue und ſeine ſtille Seelengröße
können mit Mut und Kraft erfüllen, und auch ſeine Worte
ſind eine Kraftquelle, aus der nationale Werte ſtrömen,
wie ſie kein anderes Volk beſitzt. Wenn manchmal im Ver-
lauf des Krieges Mißmut und Verzagtheit ſich im Jnnern
geltend machten und manches bittere Wort gefallen war,
dann traf in dieſe Bitterkeit immer ein Hindenburgwort
hinein, das alles hinwegſcheuchte und die Luft wieder von
den Nebeln deutſcher Kleingeiſterei reinigte. „Es iſt alles
bedacht“: Dieſe Worte waren dem deutſchen Volke gerade
dann ein Troſt, als uns durch die rumäniſche Kriegs
erklärung die Ueberzahl der Feinde faſt zu erdrücken
ſchien. Er hat ſein Wort wahr gemacht und bewieſen daß
es nicht immer zuzutreffen braucht, daß zehn mehr iſt als
eins, daß der Geiſt über die Maſſe herrſcht und daß die
Geſchichte von Männern gemacht wird. Weil er ſelbſt
alle ſeine Kräfte in den Dienſt ſeines Vaterlandes geſtellt
hat, deshalb konnte er auch alle Kräfte des Volkes rege
machen. Mit tiefem Bedauern kann heute nur feſtgeſtellt
werden, daß der Geiſt des Großen Hauptquartiers und
der Oberſten Heeresleitung nicht auch in die Amtsſtuben
der deutſchen Diplomatie zu dringen vermochte und be-
wirkte, daß das Gold der Schlachtenerfolge in politiſchen
Glanz und Schimmer umgewandelt wurde.Des deutſche Volk feiert heute den 72. Geburtstag
feines Nationalhelden, dem auch der Feind, unwillig zwar,
doch ſeine Anerkennung zollt, in ernſter, tragiſcher Er
griffenheit und ſtiller Dankbarkeit, nicht laut, denn dafür
iſt die Zeit zu ernſt, aber doch im Herzen den Schöpfer
preiſend. der uns dieſen Mann gegeben hat. Und in dieſen
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Unſerm Hindenburg
Die Woge wuchs, die Sturmflut ſchwoll

Hoch auf an den deutſchen Dämmen
Er aber war willens, den ſchäumenden Groll
Des neidiſchen Meeres zu hemmen.

Er ward uns Deich und Leuchtturm zugleich
Jm Dunkel bangender Nächte,
Er ſchirmte das Volk und das herrliche Reich
Und der Väter geheiligte Nechte.

Er war das Feuer, das in uns glomm,
Ein Schwert, das gen Oſten zeigte,
Er war unſ're Seele, die ſtill und fromm
Vor Gott dem Herrn ſich neigte.

Er war unſ're Kraft, unſer eiſernes Muß,
War Geiſt, der Schwingen uns regte,
Er war der furor teutonicus,
Der grimm in die Feinde fegte.

Er iſt in der drohenden Brandung ringsher
Ein Fels wider Stürme und Wellen
An ſeinem Granit wird dies neidiſche Meer
Für ewige Zeit zerſchellen.

Franz Lüdtke.

Dank gegen den Schöpfer miſcht ſich etwas von dem tiefen
Gefühl der Verantwortung, das in unſerem Hinden-
burg lebt. Möge dieſes Pflichtgefühl bald wieder die
breiten Maſſen unſeres Volkes durchdringen, damit es in
ernſter Arbeit, ſchweigend und würdevoll, den gegenwärti-
gen Tiefſtand überwindet. Ein ſolches Treugelöbnis des
deutſchen Volkes wird dem Feld marſchall gewiß den ſchön
ſten Geburtstagsgruß bedeuten. h. bOberſt Bauer über tindenburg

Es war am Spätabend des 24. April 1918. Am nächſten
Tage ſollte der Kemmel genommen werden. Alle Vorbereitun-
gen waren getroffen, Geſchützführer und Kanoniere über jeden
Griff und Handſchlag auf das genaueſte unterrichtet. Schwere
Tage lagen hinter uns, ſchwerere ſtanden uns vielleicht noch be
vor. Dazu eine naßkalte Witterung, ein unwegſames Gelände,
keine Poſt aus der Heimat kurzum, unſere Stimmung war
nicht gerade glänzend, und es wurden ſogar Zweifel laut, ob das
morgige Unternehmen Zweck und Erfolg habe. Da ſagte mein
Richtkanonier, ein Hallenſer, der leider in den Septemberkämpfen
geblieben iſt: „Kinder, habt Jhr denn kein Vertrauen mehr zu
Hindenburg? Glaubt Jhr, daß er etwas befiehlt, was er nicht
verantworten kann?“ Ein „Nein“ erſcholl aus aller Munde,
und der Name Hindenburgs hatte mit einem Schlage alle Zwei-
fel und trüben Gedanken gebannt.

Fürſt Bülow hat das Wort geprägt: „Der Deutſche, welches
Stammes er immer ſei, hat ſtets nur unter einer ſtarken und
feſten Leitung das Größte vermocht. Jn dem Bewußtſein, in
Hindenburg einen militäriſchen Führer von idealen deutſchen
Eigenſchaften, ſelbſtloſer heißer Vaterlandsliebe, Wagemut und
Gottvertrauen zu haben, hat das deutſche Volk das Größte ge
leiſtet. Aus dieſem Bewußtſein erwuchs das felſenfeſte Ver
trauen und die aufrichtige Dankbarkeit, die Front und Heimat
für Hindenburg empfanden. Dieſes unauslöſchliche Gefühl iſt
auch heute noch trotz des unglücklichen Ausganges des Krieges
in weiten Kreiſen unſeres Volkes vorhanden. Die Tage vom
Kemmel ſind vorüber. Ein neuer, ein anderer Geiſt iſt ſeitdem
eingezogen bei uns. Aber die Erinnerung an die unſäglich
ſchweren und doch ſo unendlich ſtolzen Jahre des Kämpfens in
Oſt und Weſt ſoll nimmer vergehen. Und der HindenburgGeiſt
von jenen Tagen darf uns nicht verloren gehen. Jhn hinüber-
zuretten in beſſere Zeit, iſt uns hohe Aufgabe. Daß er nicht tot
iſt, daß er in weiten Volkskreiſen wach blieb, das bewies die
geſtrige Veranſtaltung des Deutſchnationalen Volks
vereins für Halle und den Saalkreis im „Thaliaſaale“.
Kein Platz im weiten Raume war leer, und mit Begeiſterung
nahm Alles an der Feier deil. Der Abend geſtaltete ſich
wiederum zu dine vaterländiſchen Erlebnis a
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Nach einem die Feier einleitenden Marſche der Landesjäger
kapelle und einem Vorſpruche, der, von unſerer bermiſchen

zu heißen.

Dichterin Frl. E. Poſtler verfaßt, von Frl. Käte Weber
ich wirkungsvoll und unter großem Beifall vorgetragen wurde,

Kreisſchulinſpektor Buſſe
folgende Begrüßungsanſprache

Deutſche Männer und Frauen! Jm Namen des Vorſtandes
des Deutſchnationalen Volksvereins für Halle und Saalkreis
habe ich die Ehre, Sie heute ganz beſonders herzlich willkommen

Wir ſind zuſammengekommen, um Hindenbucrgs
Geburtstag zu feiern. Wir wollen des Helden gedenken, der dem
deutſchen Volke in ſeiner ſchwerſten Not Retter und Führer
war. Ein Jauchzen ging durch Deutſchland, als im Berichte
der Oberſten Heeresleitung Hindenburgs Name zum erſten Male
genannt wurde. Schwere Sorgen laſteten damals auf uns.
Würde es den Ruſſen gelingen, die Dampfwalze weiter ins Herz
Deutſchlands vorzutreiben? Der Mann kam, der die Walze
zum Stillſtand brachte. Hindenburgs Name war damals auf
aller Lippen und grub ſich von jener Stunde an tief in die
Herzen des deutſchen Volkes ein. Hindenburg war die Parole
und Hindenburgs Name war der Stern, der uns nie ent-
täuſcht hat. Wohin auch immer er geſtellt wurde, wohin ihn die
Not rief, er hat alle Erwartungen übertroffen. Er ward des
deutſchen Volkes Retter, aber auch ſein Führer. Er war der
Herold, der das deutſche Volk aufrief zur höchſten Kraftentfaltung,
es anſpornte, ſein Höchſtes und Letztes daranzuſetzen. Er ſollte

ſo hofften wir dieſen Krieg ſiegreich beenden, er ſollte uns
den Frieden bringen, wie wir ihn erſehnten und wünſchten. Das
iſt das Tragiſche in dieſes großen Mannes Leben, daß ihm dies
nicht beſchieden ward, daß aus ſeinem Volke heraus diejenigen
kamen, die ihtn in den Rücken fielen und ſein Werk zerſtörten
Aber auch da zeigte er ſich groß. Jhm iſt es gewiß ſchwer ge
worden, ſich in die neuen Verhältniſſe zu ſchicken. Aber er hat
auch in dieſen Stunden ſeine Pflicht getan und ſein Werk zu
Ende geführt, immer das eine Ziel vor Augen: Was iſt für
mein Volk nötig und wie diene ich ihm am beſten? Ein Diener
ſeines Volkes wollte er ſein, und als ſein Werk vollendet war,
da iſt er ſtill zurückgetreten. Aber ſein Herz ſchlägt weiter für
das deutſche Volk. Wenn ihn die Stunde einſt rufen wird, dann
wird er ſich ſeinem Volke nicht verſagen. Und ſo neigen wir uns
ſtill vor dieſer Größe. Wir grüßen dich, Hindenburg, Len
größten der Deutſchen, und danken dir für alles, was du deinem
Volke geweſen biſt. Als Feldherr warſt du groß im Kampf und
Sieg, als Menſch voch größer nach verlorenem Krieg; du
dentſcheſter der Deutſchen, ſchütz' dich Gott!

Den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Begrüßungs
worten folgte der gemeinſame Geſang des Liedes „Der Gott, der
Eiſen wachſen ließ“, dem ſich der Vortrag des Gedichtes „Deut-
ſcher Stolz“ von Paul Warncke, geſprochen von Frl. Käte
Weber, anſchloß. Nachdem darauf unter Leitung von Muſik
direktor Wurfſchmidt der Knabenchor ein altniederländiſches
Lied „Wohl ſehr glücklich iſt“ mit trefflichem Ausdruck geſungen
hatte, ergriff

Oberſt Bauer
das Wort zu ſeinem Vortrage „Hindenburg
große Krieg“:

Verehrte Feſtgenoffen! Der große Krieg, der jetzt mit dem
Friedensſchluß beendet iſt, hat viele Deutſche unvorbereitet ge
troffen. Das war um ſo ſchlimmer, als bereits Friedrich der
Große dieſen Entſcheidungskampf vorausahnte. Auch Bismarck
und Moltke, die nicht nur große Feldherrn, ſondern auch große
Politiker wavren, haben erklärt, daß wir um Elſaß-Lothringen
noch einmal kämpfen müſſen. So hätte man annehmen können,
daß das deutſche Volk, durch deutſche Männer gewarnt, vor-
bereitet in den Krieg getreten wäre. Und auch trotz der Be-
mühungen des Grafen Schlieffen haben wir unſere Bewaffnung
nicht in dem Maße vervollkommnet, wie es nötig war. Wohl
haben die Rechtsparteien dieſe Notwendigkeit immer betont, aber
die Pazifiſten hatten die Oberhand. So iſt der Krieg über uns
hereingebrochen unter durchaus ungünſtigen Ausſichten. Wenn
wir trotzdem große Erfolge erzielten, ſo danken wir dieſe dem
deutſchen Volke, das in ſeiner Maſſe noch geſund war. Fh ſage,
in ſeiner Maſſe, denn gang gefund waren wir nicht mehr. Die
Jrrlehren der Sozialdemokraten hatten weite Kreiſe ergriffen.
Wenn die Zeiten einmal ruhiger werden, dann wird das Volk
erſt einſehen, was das Heer, die Verkörperung des Volkes, ge-
leiſtet hat. Jch, der ich die Ehre hatte, daß Heer im Oſten und
Weſten in den ſchwerſten Schlachten zu ſehen, bin ſtolz, wenn
ich daran denke, wie tapfer ſich das deutſche Volk geſchlagen hat.
Ein und eine halbe Million Männer ſind dahingegangen in dem
Glauben an deutſche Größe. Dieſe Opfer ſollen nicht ver-
gebens ſein, ſondern reiche Ernte bringen.

Wie alle großen Geſchehniſſe, vor allem große Kriege, durch
einzelne Perſönlichkeiten beſtimmt werden, ſo wird ſich dieſer
Krieg vornehmlich um Hindenburg gliedern. Jch beabſichtige
nicht, ein Lebensbild des großen Feldmarſchalls zu geben, ich
kann noch weniger ein Bild des großen Krieges geben, ich muß
mich darauf beſchränken, Jhnen ein Bild über das Weſen und
Tun eines Feldherrn überhaupt, ſowie einige perſönliche Erinnerungen an den Feldmarſchall Hinden
burg zu geben. Es iſt der Glaube verbreitet, 2 der Stratege
darin beſtünde, daß er, im voraus berechnend, Cingelheiten
feſtlege und nach einem genialen Plane die Schlachten ſHlage
und Siege erringe. Damit hängt zuſammen, daß die meiſten
Feldherrn auf Bildern über die Karte gebeugt dargeſtellt werden.
Die Karte iſt unentbehrlich für den Feldherrn. Sie iſt das Wege
und Bahnnetz. Dazu kommt eine eingehende Orientierung
über die Leiſtungsfähigkeit der Bahnen und Wege, Aufnahme
fähigkeit der Ortſchaften, Gangbarkeit des Geländes, Klima,
Jahresaeit uſw., Dinge, die nach Jhrer Anſicht feſtſtehen. Wernen

und der
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alle Pläne um werfen. Man weiß ferner nicht, wieviel Truppen

r S v x L r ſind, wie 4 Zuman nicht genau über die Stärke,
Munition uſw. des Feindes unterrichtet. Es iſt alſo die

r L auter unbekann-en Größen. Die L s Feldherrn beſteht nur darin,
alle Mögliſhkeiten zurechtzulegen und die wahrſcheinlichſten
herauszugreifen, um ſich aus ein Bild zu truieren.
Er muß eine a n e n itzen, um aus dem Wirrwar
der Dinge einen Plan zu faſſen und ihn mit eiſerner Kon
ſequenz durchzuführen. Er muß weiter bis zum letzten Mann
das Gefühl erwecken, daß das, was er will, möglich und aus
führbar iſt. Es gehören noch andere Charaktereigenſchaften zu
einem tüchtigen Feldherrn. Er muß vor allem Verant-
wortungsfreudigkeit beſitzen, vielleicht das Schwerſte,
was es gibt. Denn für ihn handelt es ſich um Hunderttauſende
von Menſchenleben und um das Wohl des geſamten Vaterlandes.
Vom Feldherrn iſt nicht zu trennen die Politik:

Politik und Strategie müſſen eins ſein,
denn der Krieg und ſein Ausgang iſt von einſchneidender Be
deutung für den Einzelnen und ſeine Zukunft. Glücklich die
Männer, die dieſe beiden Gaben in ſich vereinigten, wie
Friedrich II., Bismarck und Moltke. Und darin beſteht die
Größe Kaifer Wilhelms I., daß er zwei ſolche Leute wie Bismarck
und Moltke zu leiten verſtand. Politik und Srrategie gehören
alſo zuſammen. Die Aufgabe unſerer äußeren Politik hätte
ſein müſſen, gute und zuverläſſige Bundesgenoſſen zu ge
winnen, und zu verhindern, daß ſich Staat auf Stagt unſeren
Gegnern anſchloß. Nichts davon iſt geſchehen. Was in dieſer
Hinſicht geſchehen iſt, iſt reſtlos der Strategie zu verdanken.
Was die innere Politik anbelangt, ſo erinnere ich an das Wort
eines Reichstagsabgeordneten: „Das Heer hat geſchlagen, wir
machen die Politik“. Mit Unrecht, wir alle kämpften um unſere
Exiſtenz, jede Frage, die das Heer bewegte, bewegte auch das
Volk und umgekehrt. Das Ziel der Strategie iſt Niederwerfung
des Gegners. Das kann aber nur mit Waffen geſchehen, daher
können wir nicht ſtark genug ſein. Dieſe Stärke hat uns
die Heimat gegeben. Sie gab uns den Erſatz, Waffen und
Munition. Sie hätte uns auch den Geiſt geben müſſen. Dazu
hätte eine Regierung gehört, die dem Volke klar machte, um was
es ſich handelte, und ihm den Siegeswillen einhämmerte.

Dieſe Einleitung war notwendig, um eine Perſönlichkeit,
wie Hirdenburg, beurteilen zu können. Als Hindenburg mit
der Schlacht bei Tannenberg ſeine Laufbahn begann, ahnten noch
wenige, welche Bedeutung er für uns gewinnen würde. Hinden
burg verband ruhige ſachliche Ueberlegung mit ſcharfem Blick
und der Gabe, das Richtige zu erfaſſen. Jm übrigen herrſcht
über ſeine Bedeutung als Feldherr Einhelligkeit; wenn auch
einige Hunde den „Mond anbellen, ſo wird dies ſeinem Ruhme
nichts ſchaden. Hindenburg war aber nicht nur Feldherr, ſon
dern auch Politiker. Was in der äußeren Politik geſchehen
konnte, iſt durch ihn geſchehen. Auch in den inneren Angelegen-
heiten iſt er energiſch aufgetreten, er hat ſich mit der Arbeiter
frage beſchäftigt, er hat die Stimmung in der Heimat beein
flußt; das war ſeine Pflicht und Schuldigkeit.

Jch nun auf Hindenburg als Offizier und
Kamerad zu ſprechen. Seine Perſönlichkeit hatte etwas
Patriarchaliſches, und wir, die wir die Ehre hatten, ſtändig
mit ihm zuſammen zu ſein, beugten uns vor ihm in Treue und

ngebung. Ein Verhältnis des Untergebenen und Vorgeſetzten
nie beſtanden. Hand in Hand damit ging ſeine Liebe zum

deutſchen Volke und Vaterlande. Die Not der Heimat hat er
erkannt, für die Leidenden hatte er ein warmes Herz. Nalürlich
gehörte ſein Herz in erſter Linie den Soldaten an der Front,
für die hat er alles getan. Jhm iſt es zu danken, daß unſere
Verluſte erträglich waren und nicht die Hälfte der unſerer
Gegner erreicht haben. Hindenburg war auch von einer tiefen
Religioſität, er beſaß einen reinen Gottesglauben. Er
iſt ein einfacher, aufrichtiger Mann, jeder Verſtellung fremd.
Hindenburg iſt ein Jdeal deutſcher Männlichkeit, er war ein
großer Feldherr und Politiker. Wir haben den Krieg verloren,
nicht dadurch, daß Hindenburgs Strategie verſagt hat, ſondern
es iſt die Schuld gewiſſer Männer, die hoffentlich noch die ver
diente Strafe en wird. Der Krieg iſt noch nicht zu Ende, er
geht weiter im n und außen. Es heißt: Feſt ſein und
feſt werden. Wir wollen keine Knechte ſein, wir wollen die Febde
durchführen und Hindenburg ſoll unſer Leitſtern ſein. Jch bie
Sie, das Lied anzuſtimmen: Deutſchland, Deutſchland über alles!

Nachdem das Lied verklungen war und ſich der Beiſall ge
legt hatte, dankte Kreisſchulinſpektor Buſſe Oberſt Bauer für
ſeine Ausführungen und forderte die Anweſenden zu einem drei
fachen Hoch auf Hindenburg und ſeine Mitarbeiter auf, in das
alle begeiſtert einſtimmten.

Umrahmt und verſchönt wurde die Feier durch geſangliche
und regzitatoriſche Vorträge. Großen Verdienſt daran hat zuerſt
Fräulein Tilde Hochbaum, die, von Herrn Paul Klanert
am Flügel feinfühlend begleitet, mit ungemein anklingendem,
ſchönem, ſorgſamſt geſchultem Sopran und innigem Empfinden
eine Reihe von Liedern ſang. (Hugo Wolffs „Gebet“ und
„Heimweh“, Kauns „Daheim“ und eine „Mahnung“ von Hans
Herrmann, durchweg Geſänge, die ſich ſinnfällig in den Geiſt
des Abends fügten.) Die Künſtlerin konnte einen Strauß in
Empfang nehmen und für ſtarken Beifall danken. Nicht minder
verdient warme Aufnahme fanden die Vorträge Frl. Käte
Webers, insbeſondere der begeiſterte Vorſpruch von Eliſa-
beth Poſtler, und die ganz ausgezeichneten Geſänge des
Gemiſchten Chores unter der rühmlich bekannten Leitung Muſik-
divektor W. Wurfſchmidt s.

Kus dem Leben der O. H. C.
Nunmehr ergriff Oberſt Bauer nochmals das Wort, um

einiges aus inneren Leben der OberſtenHeeresleitung, deren Mittelpunkt der Feld marſchall war,
zu erzählen. Jch habe mir, ſo begann er ſeine Ausführungen,
zwei Epiſoden ausgewählt, die Berufung des Feld-
marſchalls nach dem Oſten und der Feldzug gegen
Rumänien. Jch muß zu dieſem Zwecke weiter ausholer
Der Kriegsplan ging dahin, Frankreich und England mit allen
Kräften niederzuwerfen, während nur ſchwache Kräfte gegen die
Ruſſen kämpfen ſollten. Die vier Korps, die im Oſten ſtanden,
waren nach anfänglichen Erfolgen in ſchwere Kämpfe verwickelt
worden und ihr Führer ſah ſich gezwungen, den Rückzug hinter
die Weichſel zu befehlen. Damit wurden Oſt und Weſtpreußen
den Ruſſen preisgegeben und die öſterreichiſche Armee, die damals
noch gut war, ſich ſelbſt überlaſſen. Hätten wir damals im
Weſten ſtarke Kräfte frei gemacht, ſo hätten wir den Rückhzug an-
treten müſſen und der Krieg wäre in Deutſchland geführt
worden. Damals reifte im Grafen Moltke der Entſchluß, einen
anderen Führer nach dem Oſten zu ſchicken. Zunächſt mußte
ein Generalſtabschef gefunden werden, die Wahl fiel auf Luden-
dorff. Durch Funkentelegramm wurde er berufen, jubelnd von
uns begrüßt, wir wußten nicht, was werden ſollte, aber wir
hatten Vetrauen zu ihm. Bereits eine Stunde nach ſeiner An
kunft gingen die erſten Befehle an die Truppen. Nun galt es,
den Heerführer zu ſuchen. S. M. kam perſönlich auf den Ge
danken, Hindenburg zu wählen. Dieſer wurde benachrichtigt,
ein Schnellzug ſtand bereit, General Ludendorff fuhr ab nach
Hannover, Hindenburg ſtieg ein und ſagte: „Jch werde es ver-
ſuchen Hindenburg und Ludendorff hatten ſich ſofort ge
junden. Ludendorfſs Draufgängertum wurde gemildert durch die
abgeklärts Ruhe Hindenburgs, beide beſeelte der Gedanke, dem
Vaterlande helfen. Der Entſchluß, die Schlacht von Tannenberg zu ſchlagen. war unterwegs gereift. Der Plan gipfelte
darin, die Njemen Armee unter Rennenkamv zu täuſchen und
alle Kräfte nach Süden hin gegen die Narewarmee zuſammen-

zusiehen. i eDas Unternehmen war äußerſt ſchwierig. Unſere
rmacht gegenüber, waren

einemtgenommen, auch fehlte es an Artfllere. So begannG ge die ihresgleichen die Kriegsgeſchichte wicht hat. Es kam

ſo weit, daß der Stab ſeinen Standort verändern mußte, da er
von der feindlichen Artillerie unter Feuer genommen wurde.
Trotzdem hielt Hindenburg an ſeinem Entſchluſſe feſt. So
wurde die Srhlacht geſchlagen und gewonnen. G war keine
Berechnung, ſondern ein aufgedrungener, raſcher Entſchluß.
Scheidemann hat Hin kürzlich einen Haſardeur genannt.
Jawohl, es war ein Haſardſpiel. Aber alle großen
haben ſo gehandelt. Wenn nun aber Männer auftreten, die
deswegen einen Hindenburg ſchmähen wollen, ſo iſt dies wohl

n. r e re Len. Damals ſind Hindenburg und Ludendorff dem deutſchen
Volke zum erſten Male entgegengetreten. Aller Herzen wandten
ſich ihnen zu, es folgte Sieg auf Sieg

Jch komme jetzz auf die
Kriegserklärung Rumäniens

im Jahre 1916 zu ſprechen. Wir hatten vor Verdun große Ver
kuſte gehabt, in der Somme Offenſive noch ſchwwerere. Da ſetzte
im Oſten die Bruſſilowſche Offenſive ein. Wurde Oeſterreich

ſchlagen, ſo war a Krieg für uns verloren. General vonFaltenhain entſchloß damals, einige Diviſionen im Weſten
umachen. Jhm gelang es, die ruſſiſche Offenſive zum

tehen zu bringen. Nun kam wie ein Blitz aus heiterem Himmel
die Kriegserklärung Rumäniens. Selbſt unſere Politiker hatten
damit nicht gerechnet, auch S. M. glaubte nicht daran. Wieder
wandten ſich unſere Blicke auf Hindenburg und Ludendorff. Es
galt v W en fweizumachen; es gelang trotz aller Hilfe-
rufe aus Weſten. Jn wenigen Tagen war der Feldzugs-
plan fertig. Unſere einzige Hoffnung war auf die Ueber
legenheit des deutſchen Soldaten geſetzt. Der
Deutſche hat ſich als Soldat jedem unſerer Feinde gegenüber
perſönlich überlegen gezeigt, und wir brauchen daher nicht zu
fürchten, daß dieſer kriegeriſche Geiſt verloren geht. Mit dem
Fall von Bukareſt war der rumäniſche Krieg entſchieden, die
Gefahr abermals gebannt. So hatte Hindenburg zum zweiten
Male das Deutſche Reich gerettet. Der alte dmarſchall, den
ich neulich beſuchte, iſt noch von einer wunderbaren Friſche. Er
hat die ſchwere Zeit gut überſtanden. Es gibt Menſchen, die
es nicht verſtanden haben, daß er nach dem Ausbruch der Revo-
lution auf ſeinem Poſten verblieben iſt. Er hat dies nur gus
Treue und Gehorſam n ſeinen Kaiſer getan. Er iſt ien
Charakter und Weſen ſelbe geblieben wie früher. Hätte er
das Heer nicht zurückgeführt, ſo könnten wir uns heute nicht
ausmalen, was dann geſchehen wäre. Er hat freilich die Zer-
trümmerung des Heeres nicht hindern können. Wäre das Heer
nicht zertrümmert worden, hätten wir noch im Früh-
jahr mit einer Million am Rheine geſtanden. ſo wäre uns
dieſer Schandfrieden nicht beſchert worden. Wenn ſich
trotzdem noch einzelne Führer fanden, die Freikorps bildeten und
das Schwerſte von unſerm Vaterland abhielten, ſo gebührt ihnen
Dank. Sie haben uns in entſcheidender Stunde vor dem
Bolſchewismus bewahrt, dieſelben Truppen, die jetzt von der
Regierung aufgelöſt werden. Das nennt man Dankbarkeit.
1807 beſchränkte Napoleon auch das Preußenheer auf ein
Minimum. Trotzdem wurden damals Kanonen gegoſſen und
Munition gemacht. Es geht alles, wenn man will, mit Geduld,
und dieſe Geduld hat der Feldmarſchall immer gezeigt. Er hat
noch die Hoffnung, wie er erſt kürzlich ausgeſprochen hat, das
Deutſchland die Früchte ſeiner Kraft und Siege ernten möge,
Dieſe Hoffnung ſoll auch die unſrige ſeiwl

Reicher Beifall folgte auch dieſem Vortrag Oberſt Bauers.
Es kam ſodann folgendes

Telegramm an Hindenburg
zur Verleſung, deſſen Abſendung einmütig beſchloſſen wurde

„An Generalfeldmarſchall von Hindenburg, Hannover.
Dem Helden des großen Krieges, dem ſieggekrönten Führer

unſeres Volkes, ſendet die herzlichſten Geburtstagsgrüße
Deutſchnationaler Volksverein Halle und Saalkreis.

Mit dem gemeinſchaftlichen Geſange des Schenkendorfſchen
Liedes „Wenn alle untreu werden“ fand die erhebende Feier ihr
Ende.

5wei Welten
Dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg widmek

deſſen treuer Mitarbeiter General Ludendorff zu ſeinem
72. Geburtstage die folgenden Worte:

Am 22. Oktober 1918 ſchrieb der Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg in vollem Verantwortungsgefühl vor
der Weltgeſchichte an die Offiziere des deutſchen Heeres:

„Unendlich viel Schweres und Großes wird von jedem
Offizier und jedem Soldaten gefordert werden. Die Liebe
und Treue zu Kaiſer und Reich, das Erbteil unſerer Väter,
muß von jedem Offizier verkündet, Gemeingut des Heeres
bleiben. Nur ſo werden wir ein ſtolzes Volk, der Offizier
der Träger unſerer Zukunft bleiben.“

Am 28. September 1919 hatte ſich der Reichswehr-
miniſter Noske vor den Vertrauensleuten der Berliner
Sozialdemokratie über ſein Verhalten gegenüber den
Offizieren zu verantworten. Er ſagte:

„Und ich ſollte jetzt vergeſſen, was dieſe Offiziere mir
für die Erhaltung des Landes geleiſtet haben. Die Partei
darf mir die Leute nicht verprellen, auf die ich in Kiel
und Berlin nicht verzichten konnte und auf die ich heute
nicht Verzicht leiſten kann“ und:

Jm Offizierkorps bleiben in erſter Linie Leute, die im
Januar für uns gekämpft haben. Sodann die armen
Frontoffiziere, die ſich im Kriege ausgezeichnet haben. Die
reicheren kann ich eher entlaſſen. Wir werden am
1. Januar 1920 ein bettelarmes Offizier-korps haben, das mit ſeiner Exiſtenz an die
Sicherheit des Landes und an die Feſtigkeit der Regierung
gebunden iſt.“

Zwei Welten ſprechen hieraus!
Die Worte des Generalfeldmarſchalls, der ſelbſt ein

altpreußiſcher Offizier mit allen Tugenden des Militaris-
mus, ſind ein Hohes Lied auf den Offizier, wie er ſich her-
ausgebildet hat in der preußiſchdeutſchen Armee und unter
den Augen ihrer Fürſten. Der Beruf des Offiziers ſtand
auf ethiſchem Boden. Es war die Treue zu Kaiſer und
Reich, der kategoriſche Jmperativ der Pflicht, der ihn be
herrſchte. Jrdiſche Güter wurden ihm nicht zuteil. Jch
weiß es ſelbſt, mit wie wenig ein Leutnant ohne Zulage
auskommen mußte. Später beſſerten ſich die Gehälter der
Offiziere, da freuten wir uns, ſie blieben aber niedrig, die
der Generale waren über 100 Jahre nicht geändert. So
behielt der Offizier, trotz alles Materialismus der Zeit,
ſeine hohen Jdeale, die ihn befähigten während andere
an Gewinn dachten nur ſeinem hohen Berufe zu leben.
Sie ließen ihn in Kampf und Gefahr zum Vorkämpfer der
Truppe werden. Dieſer hohe Jdealismus hat das deutſche
Heer vier ſchwere Jahre lang beſeelt, ihm verdankt an
erſter Stelle das Vaterland, daß die Revolution des 9. No
vember es nicht vollſtändig zertrümmerte. Er war hinüber
gerettet worden aus einer großen Vergangenheit in unſere
durch die Revolution geſchaffene Gegenwart.

Mit dieſem Jdealismus fanden ſich die Offiziere bereit,
das Vaterland vor dem Schlimmſten zu bewahren und
ſtießen in dieſem Streben auf Herrn Noske. Ueber deſſen

n

Rolle in Kiel wird einſt die Geſchichte richtig urteflen,
allerdings ganz anders wie z jetzt vergewaltigte öffent
liche Meinung es glaubt. Wie der Bändiger der Revo-
lution in Kiel denkt, das ſagt Herr Noske in folgenden
Worten den ſozialdemokratiſchen Vertrauensleuten:

„Gewöhnt euch doch ab, wie die Kieler Matroſen zu
gehen. Als die Revolution ſchon längſt geſiegt hatte, gingen
ſie immer noch mit einem Auge nach hinten, ob nicht die
alte Regierung wiederkäme und ſie als Meuterer an die
Rahe knüpfte.“

Den wirklichen Herrn Noske, der ſich ſeinen Partei
oſſen zu verantworten hat, ſehen die Offiziere nicht, ſie

ehen in ihm den Mann, der gleich ihnen das Vaterland
retten wollte. Und jetzt beginnt die Tragik des Offiziers,
der der Republik mit ſeinen Jdealen dienen wollte nicht
der Republik, nein, des Vaterlandes halber.

Er dient ihm mit noch größerer Hingabe, als er vier
Jahre draußen im Felde einem ebenbürtigen Feinde gegen
über ſiegreich gekämpft hatte. Es gehörte ja noch viel
mehr dazu, unter den Verhältniſſen das feldgraue Kleid
zu tragen, wie ſie ſich in dem undankbaren Vaterlande mit
perſönlichen Kränkungen des Offiziers entwickelt hatten.
Seine ſeeliſchen Leiden waren ſchwer. Viele Kameraden
kamen zu mir und ſchütteten ihre Zweifel und ihr über-
volles gequältes Herz aus und ich wies ſie auf die alten
Jdeale, auf den Dienſt des Vaterlandes.

Sie blieben ihm treu, unverſtanden von dem Manne,
von dem ſie gleiches Denken erwarteten. Auch er blieb ſich
treu. Er hat die Ethik des Offiziers nie verſtanden, er
hat ſie nie verſtehen können! Glaubt Herr Noske ſo, wie
er es ausſpricht, die Offiziere dienten ihm, auch wenn er
fich vermißt auszuſprechen, daß er die Offiziere entläßt, wie
es ihm einfällt, und ſie ſo lange behält, als er nicht auf ſie
verzichten kann?

Glaubt er, die Offiziere hätten, wie er es in der ſozial
demokratiſchen Verſammlung ſagt: „Für uns, d. h. für die
ſozialdemokratiſche Partei, gekämpft?“

„„Wir werden am 1. Januar 1920 ein bettelarmes Offi-
zierkorps haben“, und dann iſt es in unſerer, d. h. heute
mehrheitsſozialiſtiſcher, morgen kommuniſtiſcher Hand,
falls dieſe Partei die Regierung ergreift. Was der einen
recht iſt, iſt der anderen billig.

Die Bettelarmut als Bindemittel zwiſchen Ofäazier-
korps und Regierung, die bittere Not als Zwangsmittel
zum Gehorſam für die Männer, die in treuem Jdealismus,
trotz Gewiſſensſkrupel, dem Vaterlande dienten, das iſt die
ſozialdemokratiſche Dankbarkeit und Lebensphiloſovphie, das
iſt die Dankbarkeit und Philoſovhie des Peichswehr-
miniſters, der für das Offizierkorps zu ſorgen hat.

Wir begehen am 2. Oktober den Geburtstag des Ge-
neralfeldmarſchalls v. Hindenburg. Von nah und fern
treffen Gaben und Beteuerungen bei ihm ein. Jch kenne
den Generalfeldmarſchall, das ſchönſte Geſchenk wird für
ihn die Verſicherung ſeiner Kameraden aus vier ſchweren
und doch ſo ſtolzen Kriegsjahren ſein, daß der Offizier nicht
der Philoſophie des Reichswehrminiſters folgt, ſondern
treu bleibt ſeinen alten Jdealen.

So nur kann ſich das Wort erfüllen, das der General
feld marſchall am 22. Oktober 1918 zu den Offizieren ſprach:

„Nur ſo werden wir ein ſtolzes Volk, der Offizier der
Träger unſerer Zukunft bleiben.“

Und wie das Offizierkorps, ſo das Heert

Bismarcks Gedanken und Erinnerungen III
(Von unſerem sk.-Sonderberichterſtatter.)

Leipzig, 2. Oktober.
Wie die Cottaſche Verlagsbuchhandlung Nachfl. in Stut

mitteilt, wird der 83. Band von Bismarcks Gedanken
und Erinnerungen noch vor Weihnachten erſcheinen. Die
ſeinerzeit gegenüber den Erben des Reichskanzlers Fürſt Otto
von Bismarck von dem Cottaſchen Verlag vertragsmäßig über-
nommene Verpflichtung, den 83. Band bei Lebzeiten Kaiſer Wil
helms II. nicht zu veröffentlichen, iſt nach Anſicht des Verlages
infolge der durch die Umwälzung bedingten Verhältniſſe gegen-
ſtandslos geworden. Die Erben des Kanzlers haben dieſer
Rechtsauffaſſung nicht beizupflichten vermocht und gegen die als-
baldige Veröffentlichung Einſpruch erhoben. Bei voller Würdi
gung der Beweggründe dieſes Einſpruchs hat der Verlag um den
immer dringender aus den verſchiedenſten Kreiſen an ihn heran
tretenden Wünſchen Rechnung zu tragen, ſich nicht verſagen zu
können geglaubt, das Werk, deſſen Manuſtkript ſeit einer Reihe
von Jahren ſich in Händen des Verlags befindet, noch länger der
Oeffentlichkeit vorzuenthalten. Der von dem Verlage noch zu
vergütende Teil des Honorars wird nach Beſtimmung des jetzi
gen Fürſten von Bismarck lediglich wohltätigen Zwecken zuge
führt werden.

Der erſte Staatsvertrag mit Polen
Abkommen über eine Amneſtie. Freilaſſung der Kriegs

gefangenen.
Berlin, 2. Oktober.

Jm Auswärtigen Amte iſt geſtern um 11 Uhr nachts der
erſte Staatevertrag zwiſchen Deutſchland und
Polen unterzeichnet worden. Jn den einleitenden
Worten des Vertrages wird erklärt, daß die beiden Staaten ge
willt ſind, ſich in der Ordnung der gegenwärtigen Verhältniſſe
entgegenzukommen und zu dieſem Zwecke zunächſt das Ab
kommen über die Amneſtie für politiſche Ver
brechen und Vergehen, ſowie über die Freilaſſung der
Kriegsgefangenen geſchloſſen wird.

Der Amneſtie werden auf beiden Seiten alle jene Perſonen
teilhaftig, die aus politiſchen oder nationalen Gründen Ver-
brechen oder Vergehen begangen haben und ihretwegen ver-
urteilt worden ſind. Eingeleitete Verfolgungen derartiger Ver-
brechen oder Vergehen werden eingeſtellt, Verfolgungen für bis
her begangene Delikte dieſer Art dürfen nicht aufgenommen
werden. Die in Schutzhaft befindlichen Perſonen werden frei-
gelaſſen. Beide Staaten geben die Kriegsgefangenen,
die ſich in ihrer Gewalt befinden, heraus. Der Vertrag tritt
mit dem Augenblick ſeiner Ratifizierung in Kraft. Er iſt in
deutſcher, polniſcher und franzöſiſcher Sprache abgefaßt. Als
authentiſch gelten der deutſche und der polniſche Text. Von
polniſcher Seite haben den Vertrag der Vizeminiſter des
Miniſterratspräſidiums Wroblewſki, ſowie die Bevollmäch
tigten Dr. Diamant und Korfanthy, von deutſcher Seite
Geſandter Haniel, Geheimrat Simon und der Referent für
die polniſchen Angelegenheiten Graf Lerchenfeld unter-
zeichnet. Zu der Sitzung, in der die Unterzeichnung ſtattfand,
ſind die Vertreter Englands und Frankreichs zugezogen worden

Dieſes Abkommen iſt der erſte freie Staatsvertrag den die
Republik Deutſchland, aber auch die Republik Polen abgeſchloſſen
haben. Ein Mitarbeiter des „Berl. Tgbl.“ hatte Gelegenheit,
unmittelbar vor Unterzeichnung des Vertrages mit dem oll
mächtigten Dr. Diamant zu ſprechen, der ſich von der ergielten
Verſtändigung befriedigt zeigte.

„Der Vertrag,“ ſagte der Bevollmächtigte, „geht von dem
Geſichtspunkte aus, daß beide Staaten trachten müſſen.
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a kemmen, worauf in der Einketrung des Verkragera hingewieſen wird. Schon in den Verhandlungen
über dieſen Vertrag iſt klar zutage getreten, daß beide Regie-

rungen gewillt ſind, das gegenſeitige Verhältnis derart zu ge
ſtalten, daß ein friedlichess Neben- und Miteinanderleben der
beiden Völker gefördert und ſichergeſtellt wird, die wirtſchaft
lichen Beziehungen aber ſo raſch wie möglich aufgenommen und
entwickelt werden können. Die Verhandlungen ſind deshalb auch
glatt vonſtatten gegangen. Morgen früh reiſe ich mit dem Vize
miniſter Wroblewſki nach Warſchau, um die vaſcheſte Ratifi
zierung des Vertrages herbeizuführen und uns neue Weiſu
zu holen Auf polniſcher Seite muß der Vertrag durch das
Staatsoberhaupt Pilſudſki ratifiziert werden. Jch hoffe, daß
das in kürzeſter Zeit der Ja ſein wird und ſo viele Menſchen
ihren Familien und der Arbeit wiedergegeben werden.
unſerer Rückkehr werden die Verhandlungen über die n
ſchwebenden wirtſchaftlichen Fragen ſowie die Fragen der Liqui
bierung des Optionsrechts und des Schutzes der Minderheiten

fortgeführt werden. Auch dieſe Verhandlungen ſtehen im allge
meinen günſtig. In vielen Punkten iſt bereits volle Ueber
einſtimmung erzielt, in anderen eine weſentliche Annäherung
erzielt worden. Eingehendere Verhandlungen werden noch über
die Frage der Liquidierung, des Optionsrechts und des Minori-

Aber ich zweifle nicht daran, daß
nach dieſem erſten Ergebnis die beiden Staaten im Rahmen und

unter Berückſichtigung der eigenen Intereſſen zu einer überein
ſtimmenden Löſung aller noch offenen Fragen gelangen

erdemn.“w

Heizöle aus Holland
Von unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 2. Oktober.
Zu der geſtern vom Reichsfinanzminiſter Erz

ber ger in der Nationalverſammlung mitgeteilten Nach
richt vom Abſchluß eines großen Warenkaufs in Holland
erfährt die „B. Z.“, daß es ſich hierbei vor allem um
Petroleum und andere Heizöle handelt. Sofort lieferbar
ſind 40 000 Tonnen, weitere 100 000 werden im Laufe des
nächſten Halbjahres geliefert werden. Verhandlungen mit
anderen Lieferanten von Auslandsware ſind teils noch im
Gange, teils vor dem Abſchluß. Ueber die Kommiſſion
zur Feſtlegung der Zollgrenze im Weſten am 10. Oktober
ſtehen noch keine Einzelheiten feſt.

Frankreich ratifiziert am Donnerstag
Von unſerem hk.-Berichterſtatter.)

Hamburg, 2. Oktober.
Dem „Hamburger Fremdenblatt“ wird indirekt aus Paris

gemeldet, daß Frankreich den Friedensvertrag am
Donnerstag ratifizieren wird.

Verhandlungen im Metallarbeiterſtreik
Berlin, 2. Oktober.

Zu der vor dem Arbeitsminiſterium geſtern nachmittag
15 Uhr angeſetzten Beſprechung zwiſchen Arbeitgebern und Ar
beitnehmern der Berliner Metallinduſtrie hatte der Verband der
Metallinduſtriellen ſechs, die Streikleitung drei Vertreter ent-
ſandt. Die Verhandlungen haben bisher noch nicht annähernd
zu einer Einigung geführt. Die Arbeitgeber beharren auf ihrer
Meinung, daß mit dem bereits gefällten Schiedsſpruch ein
Abbau der Löhne nicht möglich ſei, die Arbeitnehmer ſind nach
wie vor gegenteiliger et Heute werden vorausſichtlich
die Verhandlungen weitergeführDie Jan Wer Belegſchaften, die ſich am Streik beteiligen

wollen, iſt, wie vom Metallarbeiterverband mitgeteilt wird, von
175 auf 195 geſtiegen. Die Zahl der beſtreikten Firmen hat ſich
von 140 auf 162 erhöht. Die Zahl der Streikenden iſt von
34 500 auf 41 200, die Zahl der Ausgeſperrten iſt von 77 000 auf
79 000 geſtiegen.

Die Kriſis im Zeitungsgewerbe
legt.

wurde beige-
e

Die drei Miniſterſitze der Demokraten
Wir n ſchon im heutigen Morgenblatt über die Neu

geſtaltu e en e n Jn Beſtätigungunſerer ung wi mitgeteilt:ſt Verhandlungen über die Umbildung des Kabinetts haben

ſowohl in der Sache ſowie bezüglich der Reſſorts zu einer vollen
Verſtändigung geführt. Die Demokraten übernehmen das
Miniſterium der Juſtiz, deſſen Leiter gleichzeitig mit der Ver

anzlers betraut werden wird, das Miniſterium
des Jnnern ſowie das neue Miniſterium zur Durchführung der
wirtſchaftlichen Friedensbedingungen, insbeſondeve des Wieder
aufbaues Nordfrankreichs und Belgiens. Dieſem Miniſterium

werden zugleich die wichtigen Aufgaben der Entſchädigung der
Auslandsdeutſchen, der Entſchädigung der Kolonialdeutſchen, der
Abwicklung der Vorkriegsſchulden und der Zwangsliquidationen
ſowie der Entſchädigung für unſere Handelsflotte zugewieſen.
Die endgültige Bezeichnung und Geſchäftsabgrenzung für dieſes
Miniſterium bleibt vorbehalten. Auf Grund dieſer Verſtändigung
wird der Herr Reichskanzler im Auftrage des Herrn Reichs
präſidenten die in der Verfaſſung vorgeſchriebenen Verhand
lungen führen, die, wie angenommen werden darf, noch im

Laufe des heutigen Tages zum Abſchluß gelangen werden.
Miniſter David wird dem Kabinett als Miniſter ohne Porte
fuille angehören. Der Jnterfraktionelle Ausſchuß tritt wie
a unter dem Vorſitz des Herrn von Paher wieder n

ätigkeit.
Die Vertretung des Reichskanglers lag bisher Herrn Erz

berger ob, der dieſes Amt demnach an die Demokraten Abgibt,
das Reichsfinanzminiſterium dagegen, wie ja ebenfalls bereits
geſtern feſtſtand, behält. Da die endgültige Regelung der
Perſonenfrage von den weiteren durch den Miniſterpräſidenten
Bauer zu führenden Verhandlungen abhängt, ſcheinen uns Mut-
maßungen über die Beſetzung des neugeſchaffenen Miniſteriu.ns
müßig. Als künftigen Kangler- Stellvertreter wird man jeden

falls Herrn Schiffer anzuſehen haben.
per läßt ſich der „Vorwärts“ klagend und „aufrichtig“ ver

nehmen:
Jnnervwolitiſch verliert zwar die Sozialdemokratie durch den

Himzutritt der Demokraten das abſolute Uebergewicht
im Kabinett, das ſie während der Zeit der Alleinregierung mit
dem Zentrum inne hatte. Aber die er Verluſt iſt nur ſchein

bar, denn in einem Koalitionskabinett kann niemals nach
Majoritäten regiert werden, ſondern es muß ſtets auch auf die
mitregierede Minderheit Rückſicht genommen werden. Daher
konnte auch in der verfloſſenen Periode nicht einfach die ſogial
demokratiſche Kabinettsmehrheit ihren Willen diktieren, denn

wäre das Zentrum einfach aus dem Kabinett ausgetreten
dieſes hätte keine Mehrheit mehr hinter ſich gehabt.
Natürlich bringt jedes Bündnis mit einer anders gearteten

Partei neben Vorteilen auch Nachteile. Aber es iſt zu begrüßen,
daß unſere Partei in ſozialpolitiſcher Beziehung abſolut feſt
geblieben iſt und namentlich das Vetriebsrätegeſetz als unantaſt
bares Palladium der Arbeiterſchaft erklärt hat, das durh das
neue Bündnis nicht angetaſtet werden darf. Jm ganzen kann
geſagt werden Die Zuſammenarbeit mit bürgerlichen Parteien
t für uns ein notwendiges Uebel, ſolange wir keine
ialdemokratiſche Mebrheit im Parlament beſißen und die Un

ebhängigen auf ihrem Standpunkt der Oppoſition um jeden
Preis beharren. Wir ikun es nicht übermäßig gern, da es

aber einmal geſchehen muß ſo iſt ein Zuſammenarbeiten mit

bei bürgerlichen Partefen, die hre ſchadlichen Einflüſfe zum
eil gegenſeitig aufheben, der Zuſammenarbeit mit nur einer

von beiden vorzuziehen, weil dadurch ſich das Verhältnis zu den
einzelnen Parteien lockerer und weniger verbindlich geſtaſtet,
e gleichzeitig die parlamentariſche Baſis eine breitere
wird.

Vorläufige Ratifizierung in Italien
Lugano, 1. Oktober.

Da die Ratifizierung Italiens nicht bis nach den Kammer
wahlen hinausgeſchoben werden kann, wird der Friedens
vertrag vorläufig durch ein königliches Dekret
genehmigt werden. Sofort nach der Veröffentlichung des
Dekrets, das Garantien für die nachfolgende Ratifizierung ent
halten dürfte, werden die diplomgtiſchen, wirtſchaftlichen Be
giehungen zu den Zentralmächten wieder aufgenommen werden.
Das Kabinett begründet die Auflöſung der Kammer mit dem
Hinweis auf die lange Legislaturperiode und die geringe Wahr
ſcheinlichkeit, die Ratifikation vor dem 26. Oktober vorzunehmen.
Jn dem Bericht an den König wird darauf hingewieſen, daß die
Friedensverträge von 1859, 1860 und 1866 ebenſo erſt nachträg
lich vom Parlament ratifigiert wurden.

Südſlawien gegen d'Annunzio
Rotterdam, 2. Oktober.

Dem „Nieuwe Rotterd. Courant“ wird aus England gemel-
det, daß d'Annunzio die telegraphiſche Verbindung zwiſchen
Fiume und Agram unterbrochen und der franzöſiſchen Miſſion
mitgeteilt hat, daß er ſich mit den Südſlawen im Kriegszuſtand

Die Baltikum- Antwort
Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 2. Oktober.
Wie verlautet, wird die deutſche Regierung die Noke

des Marſchalls Foch wegen Räumung des Baltikums noch
vor Ablauf dieſer Woche beantworten. Es wird ausge-
führt, daß die deutſche Regierung alles getan hat, um die
Truppen zu veranlaſſen, die baltiſchen Gebiete zu räumen.
Wenn das bisher ohne Erfolg geblieben iſt, ſo iſt das kein
Verſäumnis der deutſchen Regierung. Dieſe erklärt ſich
grundſätzlich bereit, alles zu tun, um ihren Willen bei den
Truppen durchzuſetzen.

Eine Gefangenenrevolte
Braunſchweig, 2. Oktober.

Wie die „Braunſ: N. N.“ melden, iſt es am Mittwoch
im Braunſchweiger Kreisgefängnis zu einer Meu-
terei der Gefangenen gekommen. Eine mit Holzſpalten beſchäf-
tigte Rotte von 15 Mann drang mit Beilen bewaffnet nach dem
Hauptausgang des Gefängniſſes vor. Die zur Hilfe gerufene
Reichswehr ging gegen die Meuterer vor, von denen zehn Mann
zu entkommen wußten. Die eingeleitete Unterſuchung hat er
geben, daß die Meuterei von langer Hand vorbereitet war. Zwei
der entflohenen Meuterer konnten inzwiſchen wieder eingefan
gen werden.

Herzogin Charlotte von Sachſ.-Meiningen
Cha Meiningen, dDie ehemalige Herzogin rlotte von SachſenMeiningen

iſt geſtern nachmittag in Baden-Baden, wo ſie zur Kur weilte,
geſtorben.

C

Der bayeriſche Landtag im alten Heim
München, 1. Oktober.

Der bayeriſche Landtag trat Mittwoch nachmittag wieder im
Landtagsgebäude, das durch Soldaten der Reichswehr militäriſch
geſichert war, zuſammen. Präſident Schmidt eröffnete die
Sitzung mit einer kurzen Anſprache, in der er die Abgeordneten
im alten Heim willkommen hieß. Darauf trat das Haus in die
Tagesordnung ein und genehmigte die Regierungsforderung von
50 Millionen Mark zum Ankauf von Lebensmitteln.

]l, T Qa òahzj hhnne„nrnr

Erzbergers Errungenſchaft
Jn Nr. 13 der „Eiſernen Blätter“ (Verlag Berlin W. 9,

Schellingſtraße 1) ſchreibt der Abg. D. Traub:
„Das Ergebnis der bisherigen Reichspolitik iſt, beſonders ſeit

dem Eingreifen des Herrn Erzberger, daß unſere Reichsmark
jetzt einen Wert hat von etwa 10 Pfg. Wir hören das
gleichzeitig aus Holland, Schweden und der Schweiz. Gerade
die Monate Juli und Auguſt brachten einen jähen, unabwend-
baren Kursſturz. Die Löſung des Rätſels liegt nicht darin,

man auf die traurige Lage des Arbeitsmarktes hinweiſt
und immer wieder die Erfahrung macht, wie die ungeheuerliche
Durchführung der Erwerbsloſenfürſorge und das ewige Streik
ficher die wirtſchaftliche Kraft Deutſchlands einſchnüren; auch
hängt dieſe Geldentwertung nicht nur mit Einfuhr und Ausfuhr
und ebenſowenig nur mit Börſenſpekulation zuſammen. Viel-
mehr iſt ſie die unabwendbare Folge unſerer Friedensunter
zeichnung. Wir haben in dem Friedensvertrag unſer Deutſches
Reich mit Schulden belaſtet, die wir gar nicht kennen. Niemand
im Ausland und Jnland weiß, was wir künftig zu bezahlen
haben, wohl aber weiß man, beſonders im neutralen Ausland,
daß jedes Jahr die Schuldenlaſt, die man uns auferlegen wird,
größer ſein wird als unſer Einkommen, ſo daß in jedem Jahr
von unſerem Volksvermögen aufs neue liquidiert werden muß.
Dieſe Erkenntnis iſt ſchuld an der wachſenden Angſt der neu
tralen Vanken, uns Kredit zu geben. So entwickelt ſich jetzt intt
entſetzlicher Klarheit eine unhaltbare Lage. Die eingzigen, die
eine Freude an dieſer ungeheuren Geldentwertung haben, ſind
die Kommuniſten und die Spartakiſten. Sie erwarten von' den
unausweichlichen neuen Entwertungen eine neue Revolution

Daß unſere Geſchäftsleute heute ihren Verbindlichkeiten kaum
mehr imſtande ſind nachzukommen, weiß jeder Schweden hat
ſchon lange eine eigene Behörde eingeſetzt, welche angefragt
werden muß, wenn man den Deutſchen eine Verlängerung des
Kredits gewähren will. Dieſe Verlängerung wurde in letzter
Zeit nur bewilligt, wenn man ſich verpflichtete, vierteljährlich
10 v. H. abzuzahlen. Seit Juli und Auguſt aber verlangt
Schwe bereits 25 v. H. Abzahlung bei jeder Umrechnung. Wie
ſoll man überhaupt noch Handel treiben und noch etwas aus
führen können. Als die Drobung der Notenabſtemvelung im
Ausland bekannt wurde, ſchnellten die Schulden Deutſchlands in
Schweden, die damals rund 500 Millionen Kronen betrugen, um
1 Milliarde in die Höhe. ein Betrag, der ſicherlich viel höher
iſt als der, den man durch das Abſtemvelungsgeſetz gus Schweden
zurückbekommen hätte. So wird in Deutſchland unſer Volksver
mögen verwirtſchaftet, weil man an der Spitze einen Mang Hhat,
der zwar kein Fachmann in Finanzkenntniſſen iſt, der aber trotz
dem erklärt, daß nur er Ordnung in die Finanzen des Deutſchen
Reiches zu bringen imſtande ſei.“

9

PollttſcheStroifkichter
Die letzte Hoffnung der Demokraten. Jn ganz auf

fälliger Weiſe bemüht ſich die „Demokratiſche Partei Kor
reſpondenz“ in letzter Zeit „Antiſemitiſches“ in der Deutſch
nationalen Volkspartei feſtzuſtellen. Alles, was irgend in
dieſes Gebiet fällt, trägt fie mit Eifer zuſammen. Daß ſie
damit den eigenen demokratiſchen Parteigenoſſen einen
großen Dienſt leiſtet, iſt kaum anzunehmen; denn ſelbſt
linksſtehende Blätter machen über das Zuſtrömen der
Mandelſtamm, Silberfarb und Waſſerſchleim aus dem
Oſten nach Deutſchland ſchon Bemerkungen, die faſt als
„Pogromhetze“ bezeichnet würden, wenn ſie in einem natio-
nalen Blatt ſtänden. Wenn ſich trotzdem das demokratiſche
Parteiorgan ſo lebhaft gegen den Antiſemitismus ins Zeug
legt, ſo muß das ſeinen beſonderen Grund haben, der ja
auch leicht zu erraten iſt. Alle Wahlen der letzten Zeit
haben ein geradezu vernichtendes Zuſammenſchmel der
demokratiſchen Stimmen gezeigt, die Wahlen in Heſſen,
im Staate Weimar uſw. waren ſo ſchwere Niederlagen für
die Demokraten, daß die „Dem. Part.Korr.“ die Stimmen
zahlen überhaupt nicht zu bringen wagte; in Berlin löſen
die Demokraten einen ihrer Vereine nach dem andern auf,
weil ſie, nach dem Ausdruck der „Demokrat. ParteiKorr.“,
keine Exiſtenzberechtigung mehr haben. Da iſt'es erklär-
lich, wenn man ſich in demokratiſchen Kreiſen immer be
ſorgter fragt, wie die Lücken in der Partei auch nur halb-
wegs ausgefüllt werden ſollen. Bei dem immer ſtärker
werdenden Abrücken der deutſchen Wähler von der Demo
kratiſchen Partei kann ſie ihre Hoffnung nur noch darauf
ſetzen, daß die aus Polen, Galizien uſw. einwandernden
Waſſerſchleim, Roſenſtiel und Gelbblum ihre Reihen er-änzen. Daher muß das varteiamtliche Organ der Demo-

aten alles daran ſetzen, um den böſen Antiſemitismus zu
W der die Oſtgrenze gegen dieſe Elemente ſperren
möchte.

Kampfanſage des Pommerſchen Landbundes an den
Landwirtſchaftsminiſter. Die Ortsgruppe Franzburg des
Pommerſchen Landbundes hat verſchiedene Entſchließungen
angenommen. Jn der erſten wird gegen den Miniſter
Heine Stellung genommen, der trotz mehrfacher Aufforde-
rung die Behauptung, daß der Landrat des Kreiſes Franz
burg der Günſtlingswirtſchaft habe weichen müſſen, nicht
widerlegt hat. Den Landwirten des Kreiſes Franzburg
bleibe daher nichts anderes übrig, als bis auf weiteres der
Negierung mit derſelben Mißachtung zu begegnen, wie ſie
der Miniſter Heine den Landwirten gegenüber in An
wendung bringt. Ferner wird die Verordnung des Land
wirtſchaftsminiſters Braun vom 2. September betreffend
Sicherſtellung landwirtſchaftlicher Arbeiter als nicht zu
Recht beſtehend erklärt. Sie vertrete den Standpunkt, daß
Lohntarifverhandlungen illuſoriſch ſind, da die Arbeit-
nehmer jederzeit die Forderungen der Arbeitgeber mit
einem Streik beantworten können und dann die Voraus-
ſetzung der Enteignung ohne weiteres gegeben iſt. Wir
ſehen, ſo wird geſagt, in dem Vorgehen des Landwirt
ſchaftsminiſters die einſeitige Stellungnahme eines Partei-
mannes gegen die landwirtſchaftlichen Arbeitgeber und
weiſen die Machenſchaften des Miniſters Braun mit Em-
pörung zurück. Der Landwirtſchaftsminiſter huldigt kom
muniſtiſchen Tendenzen, denn er will die Exiſtenz des
land wirtſchaftlichen Eigenbeſitzes durch die Verordnung
untergraben und vernichten. Jn Erkennung dieſer Tat-
ſachen rufen wir die geſamte Landwirtſchaft Deutſchlands
zum Kampfe gegen den Landwirtſchaftsminiſter Braun auf
und erklären uns mit allen unſeren Berufsgenoſſen, die den
Kampf für Freiheit und Recht aufnehmen, bis zur äußerſten
Konſequenz ſolidariſch.

aAO Ab

Bayerns Nahrungsmittelhilfe. Die Regierung hat im Land
tag einen Antrag eingebracht um einen 50 Millionen-Kredit
zwecks Ankaufs beträchtlicher Warenmengen an den ſüddeutſchen
und baheriſchen Grenzen, hauptſächlich von Reis und Hülſen-
früchten.

Negerhetzen. „Nieuwe Courant“ meldet aus Omaha (Ne-
braska) vom 30. September: Hier kam es u Ausſchreitungen
gegen die Negerbevölkerung. Ein Neger, der beſchuldigt wurde,
einen Anſchlag auf ein weißes Mädchen verübt zu haben, wurde
aus dem Gefängnis geholt, aufgehängt und mit Kugeln durch
ſiebt. Schließlich ſtellten 2000 Soldaten die Ordnung wieder her.
Man befürchtet eine Wiederholung der Ausſchreitungen.

Wer Wert
auf ſchöne Zähne und einen reinen
Mund legt, beginne ſofort mit dem

Oebrauch von

Orti 2 o Mundwaſſer-Kugeln

S
Nur dann geht man licher,

ein vollendet wirklames
und zugleich unſchädliches

Zahnpflegemittel zu
benutzen,

C. 7e
S

Hauptſchriftleiter Helmu Vöttcher.

T Politik: g. m un t m 7is wirtſchaft und Svort an e n g. r amtent redaktionellen Teil Adolf Meyer. eef
Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.

Otto Thiele Buch u. Kunſtdruckeret, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S



Mozarts aal, Weidenplan 20.
Freitag. den 3. Oktober, abends 7 Uhr

Konzert
Elisahbeth von Pander en
Friecdda MikKuliez u er),

ieder ven Brahms, Mahler, Pfitzner.i e n erher, Kaun.
Karten zu A, 3, 2 1 Mk. bei Heinrich Hethan.

Thaliaakle. Montag, 18. Okt. 8 Uhr

Plastisehe Tänze
Hedwig NMottehohm.

Neues Programm
I Vorbestellungen bei Heinrich Hothan.
tW2

Tanz Diele,
Thalia Festsäle Male.

Hans
Römer-Leonard,
Hofballet meister und Fllmdarsteller.,

preisgekrönt in modernen Taäpgen, tritt vom
Mittwoch. S. Okt. bis Sonnabend., 11. OKt.

tSglich in seinen derühmten, vornehmen

Tanz Arrangements
auf. Vorbestellungen auf Karten zu M. 4 u. 3-

werden in den Thalia-SAlen angenommen.dnnnttt
Gymnastik-Institut G. Stade A. Gerdau
Sprechgeit 3--4. Alte Promenade S d. Telephon 3614.

HellgymnastixK. Massage.
15. 9ueow. Beginn der Winterkurse:

Künstlerische Gymnastik (Damen und junge Mädchen
von 12--16 Jahren).

Mensendiekturnen., u Sohwedisehes Turnen,
Kinderkurse auch für Vorschulpflichtige.

Mit beendigter Lararett- Tätigkeit liegen meine
Privat Sprechatunden Wieder regelmäßig

von 9-12 und 3--4 Uhr.

Spezialarzt für Rals-, Nasen- u. Ohrenleiden,
Malle a. S., Gr. Steinstr. 74 (Oafé Bauer).

u. Kaſſee, Holl. Tee.
9

Gegen Voreinſendung des BetragesThalern Sie ein Wert Pater:C

9 Pfd. ungebr. Holl. Kaffee, Ia. Qual. 101,55
9 Pfd. Holl. Tee, Ia. Qual. II0,554 Pfd. Kaffre und A4 Pfd. Tee 106,95

s Pfd. Jgkao 126,09 Pfd. Schokolade, Pfd.-Tafeln
103,00

Ed. Michaelis, Weißenfels a. S.,
Weinbergſtraße 14. Gegründet 1886.

Dr. Walther.

Garantiere für reelle Ware und gute Ankunft.

auf Wunſch Teilzahlung.
Reparatur-Werkſtätte für Rähmaſchinen.

Karl MöllIer, Schmeerſtraße 1.

chron. Natur, akut. und ehron.

Heilquellen des Bacdes Wen- R
Flaschenversand für Hauskuren. Aerztlich empfohlen bei:

Katarrhen des Rachens, Kehlkopfs und der Bronchien, aneh
agen- und Darmkatarrhen

chron. Verstopfung, Leber- und Milzleiden, chron. Katarrhen
der Gebärmutter, Tuben und BEierstöcke, Bxsudaten des
Bauch- und Brustfells, Hautxrankheiten, 2. B.

Am heutigen Tage hat

Herr Karl Becker, Malle a. S.
mein Geschätt käutlich erworben.

Ich danke allen denen, die mir während meiner 25 jährigen
Gesohätftszeit ihr Wohlwollen und Vertrauen entgegenbrachten.

Hermann Kaufmannm.
munmnunnmmuimim mm

Einem werten Publikum die höfliche Anzeige, dass ioh am
heutigen Tage

Kaufmanns Gast- und Bierhaus

Zum Pilsner Vrquell
Barfüsserstrasse 20, käuflich erworben habe.

Ich werde stets bestrebt sein, das Gesehätt in der gleichen
Weise weiterzuführen und bitte um gütige
meinem neuen Unternehmen.

alten

ßeschäſtsverlegunn

Meiner w. Kundschaft cie ergebene Mittenuno,
das ich am heutigen Tage meine seit 14 Dahren

Schmeerstr. 28 (Bechershoh) betriebene

Druckereil Heinr. Risch
nach Gr. Brauhausstr. 24- 26 Verieot und in Ge-
meinsochaft mit Herrn Hu9o Bieler ein neues

Unternehmen unter der Firma

Bieler FrischDruckerei und Papierwarenfabrik
eröffnet habe.
Measchinen und Schriften sind wir in der Leaoe
Auftraoe jeden Umfanges bei verwöhntesten Am
sprüchen herzustellen.

Durch Anschaffuno moderner

Wir bitten das der
Firma bewiesene Wohlwollen und Vertrauen

auoh auf unser jetzioes UVUntermehmen übertragen
zu Wollen Hochachtungsvoll

Bieler G RioDruckerei und Papierwarenfabrik
ar. Braunausstr. 24-28 (fr. Günther sche Brauereh)

Fernsprecher Nr. S

agocezy.

Furunkulose,
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Am Kirchtor

Zum Pilsner Urquell.

Unterstützung in

Karl Becker.

Konditorei und Café Diet
Täglich, mit Ausnahme des Montags, von 4-11 Vhr J

erstklassiges Künstler Konzert

ür den fleißigen, begabten,Fehleyeg Sir ſt die
B9 Gabelsbergerſche

Stenographie rbeſtimmt.

Angebot
Speisezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz
reicher Ausführungl

Reichhaltigste Auswahl

Möbelfabrik
Albert artick Hachf.

Inhb. Richard Ziemer,

J

Veke Mühlweg
barolus- Quelle

Augastus- Quelle
Urgzjearia usw., allgemeine Stoffwechselerkrankungen, Gicht

rns. Diathese), Diabetes, Serophulose, Fettsueht, Rheuma,
chron. Gelenkrhenmatismus und dessen Folgen bei jugend-
lichen Personen (Herzlelden, Chorea, Neurosen), Rhachitis usw.

pers. Leitg. Kapellmeister 0. Haupt, bisher. Dirigent d. Kapelle d. Füs.-Regts. 36.

Die für die betreffenden Er krankungen in Frage Kommenden
Brunnen sind an den Flaschenetiketten angegeben.
Fulius-Ouelle, S

Tolefon:
Niederlage in Halle a. S.

Detektiv- und Auskunfts-Büro
Polizo.i-Kom. a. D. Sommer

vom 1. Oktober ab Prinzenstraße S. Erdgeseh.

MagdeburgerDr. Blümel, Strasse 47,
Faeharzt für Hals, Nase, Lunge,

uVerreist his 12. Oktober.

erstxlassiges Tafelwasser von außer
ordentlich erfrischender Wirkung.

Brunnen- Verwaltung Bad Nen-Ragoesy b. alle a. S.
Amt Salzmünde Nr. 28 (und Halle Nr. 6725).

G. Förste, Streiberstr. 15.

Löffel
in Alpakka u. Aluminium

fiehlt

Tel. Nr.

empfſte
Ferd. Haassengier,

Hetallwarenfabrik, Bartüäberstr. 9.

970 99 4970 II

Hans Eckstein,

Von der Reise zurück.

Frauenargt.2611.

len. 3anitätsrat Dr. M. ärzere,
(oldseheintasehen

Gesundung eò Sanersto!

Helene Helene Behr,mit dem Gutsbesitzer Berrn

C e e seiner Frau Gemahlin Thekl aT Oberleutnant in der M b.Statt Karten 9 Train- Abt. T peehre e geb. Behr, zeige ieh hierdurch
2 Die giüekhehe Goburt eines manteren anzuzeigen. ergebenst an.

mm gren zeigen bocherfreut anEr den 80. September 1019 Thekla Behr ar Pteir.
ensdo theo,Fritz Kreyser und Frau wer mm September u. ger ä

Anni geb. Hochheim. emee J

Meine Verlobung mit Fräulein

Toehter des verstorbenen Herrn
Justizrats Otto Behr und

Das natärliche giftfreie Heilrertahren ohne Berutsstörung bei

Nerven- u. Stoffwechselleiden
Vervenschwäche, Magen-, Darm-, Leberleiden,
Gicht. Rheuma, Stuhlträgheit. Hautieiden usw.Verlangen Sie Loztenirei aus führiiche drucksenritt

Dr. Gebhard Cio., Berlin 35, Z

e e e Söpfe WDie Verlobung meiner Tochter

Le

m in Leder e
preiswert

r nurSehmeerstr. 19.

—mglnaxlrrere [gr T

Alle Haareriatzteile.
G. Niedermann,

1 Poſtſtraße 1.

Lauten
Violinen,

tarren,
Mandolinen,
Taktmesser,

Saiten aller Art.
Mundharmon kasg,

H. L ch Er
Aſttelstr. 9/10.

ungAelteste Hand
am Platze.

Ankauf alter Pianos.

M LIIXD II L

e

Ipolo- Der
Taägl. abends 7 Uhr
Die lustige Witwe
Operette V. F. Léhar.
Hanna I. Heim.
Danilo I. Forsiber,
Vorverkauf 9--1 u. 5-,7.

Walhalla
Operetten- Theater.

Anfang 8 UhrZum 46. Mal
Schwarzwald.

mädel.
Xaste 10 u. 4--6 Vhr.

lGehr. Befhmann

Werkstötten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Sfeinstraße 79-80,

Funstgewerbe

Ktolfe, Teppiehe, Gardinen

W

Stadt fhesſer
reitag, den 3. Okt. 1919,
nfg. 7 Ende 10 Uhr:
Hannerl.

Sonnabend:
Der Freischütz.III

Thalia- Theater
Gaſtſpiel des

Stadttbeater Perſonals,
Sonntag, den 5. Okt. 1919

abends 7 Uhr
Johannisfeuer.

Heute, Donnerstag,
abends 8 Ubr

l. Gesellschafts-
Konzert.
Soliſtin

Ovperuſängerin Julie
Stephanie-Nöhren.

Pianino-
Stimmungen
Reparaturen

Albert Hoffmam
am Riebeckplatz.

Deutseher Onttemplerorden

6. 6.

Sonnabend, 4. OKtober,
abends 7 Vhr

Thalias à l e“
Feharhteberh

e —mStreichquartett vom
Cewandhans-Orehester, Leipris

Karten zu A4, 3, 2, 1.50 bei
Hothan und an der Abendk am

Rein Aluminium-Schmortföpfe,
alle Grössen,

sehr billig.C. V. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

M

Jalouſien!
liefert und repariert
mit Material beſter
Frieden Qualität
Hönemann
Banhof 1. Tel. 3631.

r a



272. Jahrgang. Nummer 487. Beilage zur Halleſchen Seitung
(00 Jahre SächſiſchChüringiſcher Geſchichtsverein

Hu ſeinem Jubeltage am 3. Oktober 1919
Der Sächſiſch Thüringiſche Geſchichtsverein begeht am

3. Oktober 1919 die Feier ſeines 100jährigen Beſtehens. Ein
ſchönes Feſt, das dem älteſten deutſchen Geſchichtsvevrein zu feiern
beſchert iſt, aber tiefe Wehmut weckend durch die traurige Ent
wicklung der politiſchen Verhältniſſe unſeres deutſchen Vater
landes nach außen und innen, wie ſie etwa ſeit Jahresfriſt ein
ſetzte! Geboren war der Verein aus jener, von heller Begeiſte
rung für deutſche Größe, deutſches Volkstum und Geſchichte er
füllten Zeit, die unmittelbar auf die Befreiungskriege folgte
und ſchon damals die Wiederherſtellung eines einigen Deutſchen
Kaiſerreiches erſtrebte, erleben durfte er die Verwirklichung der
Hoffnungen und Träume der beſten Geiſter des Volkes, und
nun an ſeinem 100. Geburtstage iſt die ſtolze Kaiſerkrone herab-
geſtürzt, und des Vaterlandes Größe liegt zerſchmettert am
Voden.

Sonntag, den 3. Oktober 1819, wurde auf der von romanti
ſchem Schimmer umkränzten Saaleck von Freunden vater
ländiſcher Geſchichte aus der Saale und Unſtrutgegend der
Thüringiſch-Sächſiſche Verein für Erforſchung
des vater ländiſchen Altertums und Erhaltung
ſeiner Denkmale gegründet. Sanctus amor patriae
dat animum (die heilige Liebe zum Vaterlande beſeeligt uns)
iſt der ſchöne Wahlſpruch, unter dem der große Reichsfreiherr
vom Stein wenige Monate vorher die Geſellſchaft für ältere
deutſche Geſchichtskunde gegründet hatte, und wenn er als ihre
Aufgabe hinſtellte, „den Geſchmack an deutſcher Geſchichte zu
beleben, ihr gründliches Studium zu erleichtern und hierdurch
zur Erhaltung der Liebe zum gemeinſamen Vaterlande und
dem Gedächtnis unſerer großen Vorfahren beizutragen“, ſo
hatte er damit auch dem Thüringiſch-Sächſiſchen Geſchichtsverein

den Weg gewieſen. Der Rektor von Schulpforta Jlgen, der
Profeſſor Lange, der Landrat Lepſius, der Architekt Schröter
aus Naumburg, der Geheimrat Krüger, der Superintendent
Neander aus Merſeburg und andere gehören zu den Gründern.
Der Verein ſollte als Arbeitsgebiet das ganze Deutſchland, auch
die politiſch mit ihm verbundenen Nebenländer, umfaſſen,
während ſein Name nur ſeine Heimat Thüringen und Sachſen
bezeichnen ſollte. Die hier zutage tretende Unklarheit iſt im
Laufe der Entwicklung des Vereins in der Weiſe beſeitigt wor-
den, daß er ſich ſpäter vorwiegend mit der Geſchichte der Pro
vinz Sachſen beſchäftigt hat. Zuerſt war Naumburg der Sitz
des Vereins, ſein erſter Direktor auch der dortige Landrat
Lepſius. Jn den erſten wiſſenſchaftlichen Arbeiten des Vereins
kann man mit den Anfang der Denkmalpflege in unſerer
Provinz erblicken. Hervorragende Denkmäler der thüringiſch-
ſächſiſchen Kunſt, Kultur- und Literaturgeſchichte bildeten die
Themen, über die ſich Abhandlungen in der erſten Zeitſchrift
des Vereins Mitteilungen aus dem Gebiet hiſto-
riſch-antiquariſcher Forſchungen finden. Der
ſchon vorher gegründete, aber ausſchließlich der Prähiſtorie ge-
widmete Unſtrutverein ſchloß ſich bereits 1820 dem jüngeren
Schweſterverein an. Wichtig war, daß von vornherein die Re
gierungskreiſe und die Behörden überhaupt dem jungen Ge
ſchichtsverein ihr Intereſſe zuwandten, ſo daß ſchon das erſte
Mitgliederverzeichnis vom Jahre 1821 über 170 Mitglieder auf
zählt, darunter den Oberpräſidenten v. Bülow, den Ober-
berghauptmann v. Veltheim aus Halle, Kleiſt von
Nollendorf aus Merſeburg u. a. Wenige Jahre ſpäter ge-
hörten auch dem Verein Goethe, die beiden Humboldts,
die Gebrüder Grimm an und faſt alle berühmten deutſchen
Hiſtoriker der damaligen Zeit: Dalmann, Ranke,
Schloſſer.

Von beſonderer Bedeutung für dieſe Entwicklung des ſchnell
berühmt werdenden Geſchichtsbereins war ſeine durch den
Kultusminiſter erfolgte Verbindung mit der Univer-
ſität Halle und die deswegen erfolgende Verlegung
ſeines Sitzes nach Halle. Das Präſidium des Vereins
wurde nunmehr außer dem Präſidenten, dem Vizepräſidenten
noch von dem Sekretär des Vereins, ſeinem wiſſenſchaftlichen
Leiter, gebildet. An vielen Orten, und nicht nur in der Pro
rinz Sachſen, beſtanden daneben noch Direktorien, denen die
Pflege der Lokalgeſchichte oblag. Die Mitgliederzahl ſtieg raſch
bis über 300, und der Verein erhielt im Südflügel der Reſidenz
RKäume zur Aufſtellung ſeiner prähiſtoriſchen und geſchichtlichen

Sammlungen: es war der Anfang unſeres Provin
zialmuſeums. Nachdem Veröffentlichungen des Vereins
unter verſchiedenen Titeln erfolgt waren, ſetzte mit dem Jahre
1834 die ununterbrochene Herausgabe der Vereinszeitſchrift ein,

die unter dem Namen Neue Mitteilungen aus dem
Gebiete hiſtoriſch-antiquariſcher Forſchungen
weithin bekannt iſt. Daneben liefen noch Jahresberichte, dann
Monaksblätter und ſeit 1894 wieder Jahresberichte her. Jn
den Veröffentlichungen, namentlich in den Neuen Mitteilungen,
liegt eine reiche Fülle Stoff zur thüringiſchen und ſächſiſchen,
aber auch zur allgemeinen deutſchen Geſchichte, der durch einen
ſchon lange bearbeiteten Regiſterband der Benutzung leichter
zugänglich gemacht werden ſoll.

Freilich ging der Weg des Vereins im langen Lauf ſeiner
Geſchichte nicht nur aufwärts. Mancherlei groß angelegte
Pläne zur Erweiterung und Vertiefung der hiſtoriſchen
Forſchung wurden entworfen, aber mußten auch wieder fallen
gelaſſen werden, denn auch die Mittel des Vereins waren be
ſchränkt. Beeinträchtigt wurden auch Arbeitsgebiet und Mittel
durch viele in Thüringen, Sachſen und der weiteren Umgebung
ſeines Zentralortes entſtandene Geſchichtsvereine. Als die
Hiſtoriſche Kommiſſion für die Provinz Sachſen (1876)
und das Herzegtum Anhalt gegründet war, hat der Verein im
Jahre 1878 durch Zurverfügungſtellung ſeiner reichen Samm-

lungen die Errichtung des Provinzialmuſeums vater-
ländiſcher Altertümer ermöglicht. Wegen dieſes Zu
ſamrnenhanges mit dem Verein iſt überhaupt erſt der Bau des
Proyingialmuſeums für Halle zur Wirklichkeit geworden, und
ſo verdankt die Stadt Halle indirekt dem ThüringiſchSächſiſchen

Buer n rer en e echt re Aiherorbentics reiche
niverſitäts-Bibliothek vereinigte. Hierdurch

ſind vor allem auch die wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften der Ge
ſchichtsvereine und Jnſtitute, mit denen Schriftenaustauſch be
ſteht, dem Studium an unſerer Univerſität und der Benutzung
durch die Proving zugänglich gemacht worden.

Von der allergrößten Bedeutung für die Entwicklung des
ZhüringiſchSächſiſchen Geſchichtsvereins zu ſeiner jetzigen Höhe
aber ſind die letzten zehn Jahre geweſen. Bei Beginn
dieſes Abſchnittes wurde eine vollſtändige Reorganiſation
des Vereins vorgenommen, die ihm eine ſichere finanzielle
Grundlage ſchuf, auf der vor allem die wiſſenſchaftliche Arbeit
des Vereins ſich neu und weitausgreifend entwickeln konnte.
Dieſe Neuordnung des Vereins iſt das große Verdienſt des
Ehrenpräſidenten des Vereins, des Landeshauptmanns
der Provinz Sachſen, Seiner Exzellenz des Wirklichen Geheimen
Rates Dr. Freiherrn v. Wilmoweski, des Präſidenten
und Königlichen Konſuls Dr. iur. Hans Lehmann und des
Profeſſors Dr. Heldmann, der wiſſenſchaftlicher Sekretär
des Vereins war. Neben die älteren Werke des Vereins find
nun folgende wiſſenſchaftlichen Veröffentlichungen getreten, die

alle bei Gebauer-Schwetſchke erſcheinen: 1. Die Jahres-
berichte des Vereins, die neben kleineren Abhandlungen die
Berichte über die wiſſenſchaftlichen und geſchäftlichen Sitzungen
bringen. 2. Die Thüringiſch-Sächſiſche Zeitſchrift
für Geſchichte und Kunſt mit größeren Abhandlungen,
Retzenſionen und Bibliographien. 8. Die Forſchungen zu r
Thüringiſch-Sächſiſchen Geſchichte. 4. Die Stu-
dien zur Thüringiſch-Sächſiſchen Kunſtge-
ſchichte, beide ſchon eine ganze Reihe Bände umfaſſend, und
ſchließlich 5. Die Geſchichten der Territorien und
Kreiſe der Provinz Sachſen.

Während Ehrenpräſidium und Präſidium des Vereins
weiter in den Händen von Exzellenz v. Wilmowski und Dr. iur.
Lehmann liegen, hat ſeit Oktober 1912 Herr Profeſſor Dr.
Sommerlad die wiſſenſchaftliche Leitung des Vereins.
Wenn er bei Uebernahme ſeines wichtigen Amtes die Hoffnung
ausgeſprochen hat, es möge ihm vergönnt ſein, das Richtige zu
erkennen und das richtig Erkannte durchzuführen, um das Ge-
ſchaffene zu erhalten und den Vereinsmitteln entſprechend das
Begonnene auszubauen, ſo iſt ihm das trotz der ſchweren Nöte
der Kriegszeit in ganz hervorragendem Maße gelungen, und der
geſamte Verein hat ihm ſeine Tätigkeit mit beſonderer An-
erkennung zu danken.

Möge der Thüringiſch-Sächſiſche Geſchichtsverein, der
Zentralverein am Sitze der Univerſität, auch fürderhin durch
hohe wiſſenſchaftliche Leiſtungen hlühen und an ſeinem Teile
beitragen zur Verwirklichung der Hoffnungen aller treuen
Deutſchen:

Des Wiedererſtehens der alten deutſchen Reichsherrlichkeit.

Halle, 2 Oktober.

Konſiſtorialpräſident von Doemming
Wie wir hören, iſt der Präſident des Evangeliſchen Kon

ſiſtoriums der Provinz Sachſen, D. von Doemming,
bei der Rückkehr von einer Dienſtreiſe am 1. Oktober d. Js.
morgens 1 Uhr am Herzſchlag verſchieden. Am Donnerstag,
den 2. d. M., wird nachmittags eine Trauerfeier im Hauſe und
darnach die Ueberführung nach Wernigerode ſtattfinden.

Das Abſcheiden D. von Doemmings wird die kirchlichen
Kreiſe der geſamten Heimatprovinz ſchmerzlich überraſchen.
Wie allenthalben in ſeinem Amtsbereich, ſo war D. von
Doemming auch in Halle oft geſehener Gaſt. Zu Verſamm-
lungen und Tagungen aller Art ließ er ſich nicht nehmen, ſelbſt
die Kirchenbehörde zu vertreten, die mancherlei Wünſche der
kirchlichen Vereinigungen zu hören, und ihnen mit Rat und
Hilfe beigzuſtehen, ſoweit das an ihm lag. Neben den allgemeinen
Arbeitsgebieten der Jnneren rund Aeußeren Miſſion intereſſierten
ihn vor allem die Frage der Bodenreform und ihres Verhältniſſes
zur Kirche und die evangeliſche Preſſearbeit. Der Evangeliſch
Soziale Preßverband in Halle verliert in D. von Doemming
einen ſeiner wärmſten Gönner. Nahe innere Beziehungen ver
banden den Heimgegangenen auch mit der Univerſität
Halle Wittenberg, deren theologiſche Fakultät ihn im Kriegs-
jahre 1917 zu ihrem Ehrendoktor ernannte.

e

Der Eiſenbahnunfall bei Naumburg
Ueber den hier geſtern bereits gemeldeten Zuſammenſtoß

in Naumburg wird amtlich vom Vorſtand des Eiſenbahn
betriebsamtes in Weißenfels folgendes mitgeteilt: „Am 1. Ok-
tober 1919, 5 Uhr vormittags überfuhr der Eilgüterzug 6002
das auf Halt ſtehende Einfahrſignal der Station Naumburg
(Saale) und fuhr dem ausfahrenden Heimkehrerzug 139 in die
Flanke, von dem zwei Wagen entgleiſten. Getötet wurde nie-
mand. Vier Soldaten des Zuges 139 wurden leicht verletzt und
ſofort nach dem Garniſonlazarett Naumburg (Saale) gebracht.
Da durch den Unfall beide Hauptgleiſe geſperrt waren, wurde
der Perſonenverkehr durch Umſteigen aufrechterhalten, der
Schnellugverkehr über Halle Sangerhauſen und Leipzig
Gera-- Weimar umgeleitet. Die Aufgleiſungsarbeiten waren
um 34 Uhr nachmittags beendet, zu gleicher Zeit wurde der
Betrieb in vollem Umfange wieder aufgenommen.“

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am Mittwoch früh
gegen 7 Uhr unweit Schotterehy. Ein Geſchirr, das die

Donnerstag, den 2. Oktober t.

Gleiſe der Strecke Schafſtädt Lauchſtedt kreugzte, be
merkte, wohl infolge des Nebels, das Herannahen des Zuges
nicht. Der Wogen, an dem noch eine Schleppharke hing, wurdezertrümmert, der Geſchirrführer, der ſchwer verletzt Tag wurde

von dem Zuge nach Lauchſtedt mitgenommen.

Schwurgericht
NRaub und verſuchter Mord.

In der Sitzung am 1. Oktober unter dem Vorſitze des Land
grie x 2divektors Krüger wurde gegen die Muſiker Louis

deißner und Frang Heiſe verhandelt, die angeklagt ſind,
z 29. November 1918 an dem jüdiſchen Händler Jſagk Elfen,
berg in Pinsk in Polen einen Raub und einen Mordverſuch ver
übt zu haben. Die Angeklagten waren damals noch beim Heere
und in Pinsk ſtationiert. Heiſe ſteht noch jetzt im Militärver
hältnis, doch iſt er von der Militärbehörde dem bürgerlichen Ge
richte zur Aburteilung überwieſen. Meißner iſt 1806 geboren,

1898, beide ſind noch unbeſtraft und im September 1914
s Kriegsfreiwillige eingetreten. Meißner erzählte, er ſei

am 29. November 1918 auf dem Umladebahnhofe in Pink vor
einem Ziviliſten gebeten worden, kurze Zeit ſeine 5 Sack Zucker
zu bewachen, was er auch zugeſagt habe dann ſei der Eiſ.
dazu gekommen und habe ihm (dem Meißner) W die 10 Zentner
Zucker, die er zu bewachen hatte, 500 Mark geboten. Gr ſei auch
auf den el eingegangen, Eiſenberg habe den Zucker mit
einem Geſpann fortgeſchafft und, da er nicht ſoviel Geld bei ſich
gehabt habe, verſprochen, ſich mit Meißner am Abend zu treffen
und zu bezahlen, worauf M. auch einging. Giſenberg kam auch
r verabredeten Zeit, wollte aber jetzt nur 900 Mark zahlen, die
W auch annahm Eiſenberg iſt ſpäter in einem Brunnen ohne
Waſſer aufgefunden worden, ſehr erkeblich verletzt; er hat
wiederholt angegeben. 2 Muſiker, der eine Meiſmer, hätten ihn

und einen Mord an ihm verſucht, woraus dann die An-
klage entſtand, obwohl ein anderer Belaſtungszeuge als Eiſen
berg überhaupt nicht vorhanden iſt; Eiſenberg war auch nicht zur
Hauptverhandl ung geladen. Die Angeklagten beſtreiten die
ihnen zur Laſt gelegten Straftaten, und da ein Beweis nicht zu
orbringen war, ſo mußte die Verhandlung einen günſtigen Ver
lauf für die Angeklagben, von denen jeder zwei gewählte Ver

teidiger hatte, nehmen. Eiſenberg konnte auch von anderer Seite
bevraubt fein, die oder der Täter konnten ihn nach der Aus
Sornrg ſchwer mißhandelt und in dieſem Zuſtande in den

e e eu v e h eſtiefel ſind dem Täter in die Hände gejelen. Eiſenberg ſoll
fein ganzes Vermögen bei ſich getragen haben, ſo daß der Verluſt
empfindlich für ihn iſt; er wird trotz ſeiner erſt 19 Jahre als
der größte Schieber von Pinsk bezeichnet. Auf die beiden Ange
klagten fiel der Verdacht auch deshalb mit, weil ſie dann in der
dacht zum 39. November bei einer polniſchen Familie über

nachtet haben und vann am anderen Morgen den Weg zur
nächſten Bahnſtation, etwa 30 Kilometer, zu Fuß gegangen ſind
um von dort in die Heimat zu fahren, ohne Urlaub, wie das da
mals nach der Revolution an der Tagesordnung war. Die An
geklagten behaupteben aber, daß ihre Rückkehr nach Deutſchland
ſchon längere Zeit vorher beſchloſſene Sache geweſen ſei. Heiſe
hat übrigens von den 300 Mark die Hälfte abbekommen, Di
Ceſchworenen berneinten die Schuldfragen nach Raub und
Mordverſuch, ſo daß in dieſer Beziehung Freiſprechung erfolgte
dagegen bejahten ſie die Schuldfrage nach ſchwerer Körper
verletzung, doch mußte das Verfahren deswegen eingeſtellt
werden, weil der Amneſtiererlaß vom Dezember hierauf An-

wendung finden mußte. e
Die Nahrungemittelverſorgung in Halle

Fleiſchverkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird indieſer Woche auf 125 Gramm (Kinder unter 6 Jahren We Hälfte
feſtgeſetzt. Es werden 34 Rinder- und Schweinegefrierfleiſch
ausgegeben. Der Verkauf erfolgt Sonnabend, den 4. Oktober.
durch die Fleiſcher; die Verbraucher beziehen das Fleiſch bei den
Fleiſchern, bei denen ſie zur Kundenliſte angemeldet ſind, gegen
Abtrennung der reſtlichen Fleiſchmarken für die Woche vom
29. September bis 5. Oktober d. Js. Die Marken ſind zu
100 Stück gebündelt in verſchloſſenem Umſchlage, auf dem die
Firma und die Zahl der Marken zu vermerken iſt, bis zum

Oktober an das Stadternährungsamt 1. Obergeſchoß, Saal
links abzuliefern. Der Kleinhandelsverkaufspreis beträgt für
125 Gramm 1 M.

Wurſtkonſervenverkauf. Jn der laufenden Woche werden
bei den Fleiſchern je Kopf 125 Gramm Wurſtkonſerven (Kinder
unter 6 Jahren die Hälfte) verabfolgt. Der Verkauf erfolgt
Sonnabend, den 4. Oktober. Der Verkaufspreis beträgt für 125
Gramm 1,45 M. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Mar
ken 1 Arrl1 D bei den Kinderkarten der Marken 1 A und B
der Reichsfleiſchkarten für die Woche vom 29. September bis
5. Oktober d. Js. zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet,
die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadtern hrungsamt
1. Obergeſchoß bis 7. Oktober abzuliefern. Gefäße ſind mit
zubringen.

Kartoffelgraupen. Auf Grund der Bundesratsverord
nung vom 25. Sept. /4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Kartoffel-
graupen und Feldzwieback wie folgt geregelt: Der Verkauf be
ginnt am Freitag, dem 3. Oktober 1919. Es können für jede
Perſon eines Haushaltes Pfund Kartoffelgraupen (Kartoffel-
ſago) und 75 Gramm Feldzwieback abgegeben werden. Der
Verkaufspreis beträgt für Kartoffelgraupen 1,80 M. und für
Feldzwieback 1,30 M. für das Pfund. Die Käufer ſind verpflich-
tet, bei denjenigen Verkäufern die Ware einzukaufen, bei welchen
ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten einge
tragen ſind. Der Verkauf der Kartoffelgraupen erfolgt unter
Abtrennung der Marke 406 und der Verkauf des Feldzwieback
unter Abtrennung der Marke 407 des Warenbezugsſcheines 25.
Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten ge
bündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß
(Saal links) binnen acht Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes
einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung
nach S 17 der Verordnung vom 25. Sept. 4. Nov. 1915.

Städtiſcher Verkauf von Schokolade und Kakao an Kinder
bis zu 12 Jahren in der Talamtſchule am Freitag, dem 3. Okto
ber 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 63 501-—68 000 vormi
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 68 001--74 000
nachmittags von 2—6 Uhr. Es kann gegen Vorlage des Lebens
mittelſcheines auf jeden Abſchnitt R des beſonderen Bezugs
ſcheines für Kinder bis zu 12 Jahren eine Tafel Schokolade oder
ein Paket Kakao (80 Gramm) zum Preiſe bon 1,50 M. abgegeben
werden. Familien mit einem Kinde erhalten eine Tafel Schoko
lade, Familien mit zwei Kindern eine Tafel Schokolade und ein
Paket Kakao, Familien mit drei Kindern zwei Tafeln Schokolade
und ein Paket Kakao, Familien mit vier Kindern zwei Tafel
Schokolade und zwei Pakete Kakao uſw. Abgegähltes Geld i
bereit zu halten.

Keine Kartoffelbezugsſcheine mehr. Anträge auf Aus
ſchreibung von Kartoffelbezugsſcheinen für den Saalkreis können
nicht mehr angenommen werden, da die von der Provingialkar
toffelſtelle dem Saalkreis aufgegebene Liefermenge durch die go
ſtellten Anträge auf Bezugsſcheine bereits erreicht iſt. Für die
Kreiſe Eckartsberga, Querfurt, Delitzſch und Bitterfeld können
dagegen noch Bezugsſcheine ausgeſtellt werden. Anträge auf
Ausſtellung von Beg inen müſſen jedoch ſpäteſtens bis
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Sonnabend dem 20. Oktober, in den ſtädtiſchen Markenausgabe
ſtellen geſtellt werden. Nach dieſer Zeit können Anträge voraus
ſichtlich keine Berückſichtigung mehr finden.

Der Evangeliſche Männerverein St. Ulrich Oſt (E. V
halt ſeine nächſte Monatsverſammlung am Montag, dem 6. Ok-
tober, abends um 8 Uhr im Lokal Landsbe traße 68 ab.
Neben wichtigen Mitteilu durch den Vorſitzenden wird ein
Vortrag von Sup. Meinhof gehalten werden: „Die Ent
ſtehung einer Kirche“. Gäſte willkommen.

Junglehrer- Verband der Provinz Sachſen. Am Sonn
abend, vormittags um 11 Uhr Gründungsverſammlung im „St.Nikolaus (Nikolaiſtraße). e aller t und

nnen dringend
Verein ehem. 36er. Am Sonnabend Monatsverſamm

lung im Reſtaurant „Schultheiß“,
Kamerad Schliack über „Die Einheitsſchule“. Die Damen der
Kameraden ſind dazu herzlichſt eingeladen.

Zoologiſcher Garten. Auf das heute abend um 8 Uhr
ſtaktfindende 1. GeſellſchaftsKonzert, in dem die Opernſängerin
e StephanieNöhren als Soliſtin mitwirkt, ſei nochmals hin
gew n.

Zeitbilder der „H. Z.“. Folgende Bilder hängen in
unſerer Geſchäftsſtelle aus: Ein neues Jagdboot für die Enten
jagd, welches zuſammengelegt 8 Kg. wiegt und in drei Minu
ten fahrbereit J werden kann. Ein japaniſcher Wahr

einen Bambusſtöcken die Zukunft wahrſagen
wird in Japan zwar geheim, aber ſehr

mindeſtens

not. Die nunmehr
ſchaften in der

Händel Verein
Das Kongert, mit dem der Händel- Verein in dieſem

Herbſt ſeine Tätigkeit begann, war ganz dem großen Zeitgenoſſen des Halleſchen Meiſters war Johann Sebaſtian Bach

geweiht. Zwei ſeiner ſchönſten Solokantaten und drei herrliche
Orgelwerke kamen z. Gehör, und zwar in einer Vollendung,
die dieſen Bachabend geradezu zu einem künſtleriſchen Ereignis
geſtaltete. Jn ſolcher Weiſe muß das unerſchöpflich reiche Erbe,
das der berühmte Thomaskantor hinterlaſſen hat, verwaltet und
gepflegt werden, wenn man der Mitwelt deutlich machen will,
welche lebendige Kraft ſich darin auswirkt, wenn man erlangen
will, daß Bach nicht bloß mit ſcheuer Ehrfurcht angeſtaunt, ſon-
dern wieder aus aufrichtigem Herzen geliebt wird. Die beiden
Solokantaten für Baß „IJch habe genug“ und „IJch will den
Kreuzſtab gerne tragen“ lenken die Gedanken auf ernſte Dinge.
Todeserwartung und Todesſehnſucht ſprechen ſie aus nebſt der
beſeeligenden Erwartung einer ruhigen, himmliſchen Heimat.
Dieſes vom Dichter gegebene Thema hat Bach mit einer er-

r Jnnerlichkeit, die faſt unnachahmlich erſcheint, muſi
liſch abgewandelt. Von dieſer Empfindungstiefe ging in der

Aufführung nicht das Mindeſte verloren. Dr. Wolfgang
Roſenthal aus Leipzig, ausgerüſtet mit einer prachtvollen,
gut geſchulten Stimme, mit echter Gefühlswärme und ein
dringendem Verſtändnis für die Kunſt Bachs, ſang die Rezi
tative, von denen eins immer köſtlicher als das andere iſt, und
die Arien wahrhaft ausgezeichnet. Jhm ebenbürtig zur Seite
ſtand der Solooboiſt, ein kleiner Chor und ein gut klingendes
Orcheſter unter der trefflichen Leitung des Profeſſors Alfred
Rahlwes. Die ausgewählten Orgelwerke, das Präludium
in hemoll, die Fantaſie und Fuge in gemoll und die Paſſacaglia
nebſt Doppelfuge in cmoll, trugen der Stimmung der Kan
taten. ſorgſam Rechnung. Der Organiſt Arno Landmann
aus Mannheim, der zu ihrer Ausführung berufen war, iſt ſeiner
Leiſtung nach zu den hervorragendſten Bachſpielern unſerer
Tage zu zählen. Wie viele berühmte Orgelvirtuoſen mag ich
wohl gehört haben! Aber keiner vermochte mir Bach ſo menſch
lich nahe zu bringen, wie Arno Landmann es tat. Klarheit war
das Ziel, das er unverrückbar im Auge hatte, und das er be-
wundernswert erreichte. Genaueſte Rhythmik, ſauberſte Fertig
keit, beſonnene Zeitmaße und feinſinnig erwogene Klang-
miſchungen trugen dazu bei, die Ueberſichtlichkeit, mit der der
Aufbau der einzelnen Kompoſition dargelegt wurde, außer
ordentlich zu fördern. Namenllich der Fantaſie und der Paſſa-
coglig gewann er großartige Wirkungen ab. Jeder Takt ver
kündete es, daß da ein ganzer Mann, ein gediegener Muſiker
auf der Orgelbank ſaß. Dr. W. Kaiſer.

t

Stadttheater. Heute, Donnerstag, wird Mehyerbeers
Oper „Die Hugenotten“ wiederholt. Freitag gelangt das Sing
ſpiel „Hannerl“ zur Aufführung. Sonnabend „Der Frei
ſchütz', Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung bei ermäßigten
Preiſen: „Alt Heidelberg.

Thaliatheater. Jm Thaliatheater gebangt am Sonnkag
abend um 736 Uhr als Gaſtſpiel des Stadttheger-Perſonals
„Johannisfeuer“, Schauſpiel von Hermann Sudermann, zur
Aufführung.

Querfurt, 1. Oktober. Landrat v. Helldorff.) Der
Landrat Karl v. Helldorff, welcher zum allgemeinen Bedauern
aller Eingeſeſſenen des Kreiſes Querfurt, wie bereits von
den Zeitungen mitgeteilt wird, ſein Landratsamt im Oktober
niederlegen wird, iſt geboren zu Halle am Jahrestage der Schlacht
von Leipzig 1870 als Sohn des Landrates zu Querfurt, ſpätern
Bürgermeiſters zu Halle Karl v. Helldorff (geſtorben in Witte-
kind am 14. September 1895), und der zu Baumersroda am
7. Mai 1909 verſtorbenen Auguſte Reinharth. Nach dem auf dem
Stadtgymnaſium zu Halle beſtandenen Abiturientenexamen er-bernte er praktiſch die Landwirtſchaft, ſtudierte auf den Univerſi
täten Berlin, München und Halle die Rechte, wurde nach beſtan
denem Staatsexamen Referendar in Weißenfels Naumburg
und Merſeburg und nach der Prüfung für höhere Verwaltungs-
beamte preußiſcher Regierungs Aſſeſſor bei dem Landratsamte
in Salzwedel und dann beim Oberpräſidium in Magdeburg.
Nachdem er die Verwaltung des Landratsamtes in Querfurt
übertragen erhalten hatte, wurde er 1904 zum dortigen Landrat
ernannt. Er iſt Dr. jur., Rittmeiſter der Reſerve des
III. Ulanen- Regiments und Ehrenritter des JohanniterOrdens.
Er vermählte ſich zu Dieskau am 18. Mai 1900 mit Elſe v. Bü-
low, älteſten Tochter des kürzlich verſtorbenen Kammerherrn
Kurt v. Bülow auf Dieskau und der Olga v. Bülow a. d. H.
Rogaz. Der Landrat v. Helldorff iſt Beſitzer vom Rittergut
Baumersroda (im Kreiſe Querfurt), welches er nach dem Tode
ſeines Vaters übernahm. Sein Großvater, der Kammerherr
Heinrich Ferdinand v. Helldorff auf Bedra, hatte es am 28. Juni
1828 von dem Major v. Jagow auf Dalmin erkauft. Das heu-
tige Rittergut zerfällt in drei Teile. 1. Das Hauptgut, welches
mit einem Ertrag von 5 Talenten 1177 der Biſchof von Bamberg
beſaß; 2. die damit verbundenen Lehenſtücke von Gleina, früher
im Beſitz des Oberſten Marſchall v. Biberſtein; 8. das Erb
ſchulzengut zu Baumersroda, früher im Beſitz der Generalin

a. d. Winkel. Gg. S.d. Quedlinburg, 2. Okt. (Umfangreiche Samen-
diebſt ähle) waren vor einigen Monaten bei der Firma Willi
Nette verübt worden. Durch die Auffindung eines großen
Poſtens in einer Höhle wurder. die vermutlichen Täter entdeckt.
Einer davon, der Militärinvalide Stephan, gegen den geſtern vor
der Strafkammer Halberſtadt verhandelt werden ſollte, iſt auf
dem Transport von der Strafanſtalt aus entwichen. Der andere,
Arbeiter Walter Gerlach. beſtritt die Tat, ſo daß die Sache ver

anſchließend Vortrag von
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tagt werden mußte. Die w beteiligten Angeklund Helene Kautz, die bei der Firma Pape und r e
nere Mengen Samen entwendet hatten, kamen günſtiger davon.
In den meiſten Fällen entfielen die Verfehlungen unter den
Amneſtieerlaß, ſo daß nur Jda drei Wochen Gefängnis erhielt.
Jhr Schwager, Sattler Karl Braune, der den en an den
Mann gebracht hatte, wurde wegen Begünſtigung zu 100 M.
Geldſtrafe verurteilt. Der ge werbsmäßige Hehler, Samenhänd-
ler Robert Müller, erhielt ein Jahr Zuchthaus, fünf Jahre Ehr
verluſt und wurde ſofort in Haft genommen.

Blankenhain, 1. Okt. (Kalilager.) Auf einer unſerer
nächſten Höhen, bei Baufeld, wurden jetzt Kalilager geſichtet.
Bereits in den letzten T iſt mit Bohrungen begonnen wor-den. Schon vor einigen Fahren wurden Bohrungen nach Kali
bei Rettwitz unternommen, die aber wegen der Lagertiefe ein-
geſtellt wurden.

Langenſalza, 1. Oktober. (Ein wertvolles Ge
mälde. Tödlicher Unfall.) Jn der Marktkirche ſind
Wandgemälde entdeckt worden, die mit Kalkanſtrich überpinſelt
waren und jetzt unter Leitung des Provinzialkonſervators frei
elegt werden. Es handelt ſich um ein Koloſſalgemälde, die

euzigung Chriſti darſtellend, das von hohem Wert ſein ſoll.
Am Güterbahnhof verunglückte beim Ausladen von Rohſteinen
der Vorarbeiter Daniel Spincic aus Ufhoven. Er erhielt durch
einen Windenknüppel einen ſolchen Schlag vor den Kopf, daß der
Tod des 45 jährigen Mannes alsbald eintrat.

Plauen i. Bgtl., 1. Okt. (42 000 M. unterſchla
gen.) Eine ungetreue Kontoriſtin hat einer Plauener ohlen
firma in den letzten fünf Jchren nicht weniger als etwa 42 000
Mark unterſchlagen. Der Betrug kam erſt bei nachträglicher
Prüfung der Bücher ans Licht, und die aus Plauen ſtammende
Konioriſtin wurde daraufhin in Leipzig verhaftet.

Abdruck der mit einem verſehenen Original Arttkkel und Original- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Mitteldeutſches Braunkohlenſyndikat
Nach s 5 der Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz über die

Regelung der Koblenwirtſchaft (23. März 1919) vom 21. Auguſt
1919 mußte bis zum 20. September der geſamte deutſche Berg-
bau in 11 Bezirksſyndikate zuſammengefaßt ſein, die wiederum
dem Reichskohlenverbande angehören. Für den Braunkohlen
bergbau kommen hiervon 4 Bezirke in Betracht:

1. Bezirk des Braunkohlenbergbaues öſtlich der Elbe.
2. Bezirk des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues weſtlich

der Elbe einſchließlich des Kohlenbergbaues Haſſel.
8. Bezirk des Rheiniſchen Braunkohlenbergbaus nebſt Weſter

wald und Land Heſſen.
4. Kohlenbergbaubezirk des vechtsrheiniſchen Baherns.
Nah langwierigen Verhandlungen ſind dieſe Beſtrebungen

nunmehr zum Abſchluß gekommen.
Das Bezirksſyndikat links der Elbe führk den Namen „Mittel-

deutſches Braunkohlenſyndikat“ und tritt mit dem 1. Oktober in
Kraft. Der Sitz des Syndikats iſt Leipgig. Zum Vorſitzenden
des Shndikats wurde, wie bereits berichtet, der Generaldirektor
der A. Riebeckſchen Montanwerke Herr Bergmneiſter Hoffmann
und zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Generaldirektor Piat-
ſcheck gewählt. Die Geſchäftsführung iſt Herrn Regierungsrat
Dr. Wolf, Halle, und Direktor Karl Müller, Bitterfeld, über
tragen worden.

Das Shyndikat umfaßt im allgemeinen den geſamten
mittel deutſchen Braunkohlenbergbau außer den
Leipziger Braunkohlenbergwerken und den Bubendorfer Kohlen
werken, welche ſich nicht anſchloſſen. Auch der Kaſſeler Bergb u
iſt außer einigen kleineren Werken dem Shyndikat nicht bei
getreten. Es ſteht zu erwarten, daß die Regierung bezüglich
dieſer Fälle durch den Reichswirtſchaftsminiſter (gemäß S 5) auf
dem Wege der Verordnung eingreift.

Der Reichskohlenverband führt die Firma: Aktiengeſellſchaft
Reichskohlenverband“ und hat ſeinen Sitz in Berlin. Dem Auf-
ſichtsrat des Verbandes gehöven 8 Arbeitervertrede, 1 Angeſtellten-
vertreter ſowie 1 Verbrauchervertreter an, während den geſchäfts-
führenden Organen der einzelnen Syndikate je 1 Arbeiterver-
treter und ihren Aufſichtsräten je 2 bis 3 Arbeitervertreter an
gehören müſſen. Das Stimmrecht der Mitglieder des Reichs
kohlenverbandes iſt nach Abſatz und Selbſtverbrauch (ohne Werks
ſelbſtverbrauch) zu berechnen, wobei alle Brennſtoffe auf Stein
kohle umzurechnen ſind (z. B. 1 Tonne Braunkohlenbriketts
1 Tonne Steinkohlen). Jede Million (die angefangene zählt voll),
hat hierbei eine Stimme zu beanſpruchen

Der Streit um die Viehhaut
Um dem argen Mißverhältnis, in dem die gegenwärtigen

Höchſtpreiſe für Schlachtvieh zu den Preiſen, wie ſie für Vieh
häute gegenwärtig erzielt werden, beſtehen, zu begegnen, hatte
ſich der Landbund der Provinz Sachſen und Anhalts veranlaßt
geſehen, folgenden Beſchluß zu faſſen:

„Der Landbund der Provinz Sachſen und Anhalts fordert
die Mitglieder der ihm angeſchloſſenen Organiſationen auf,
Schlachtvieh nur an diejenigen Schlächter, Händler oder Vieh
kommiſſionäre zur Ablieferung zu bringen, die ſich verpflich
ten, die Haut des abzuliefernden Tieres an den Landwirt
zurückzuliefern zu einem Preiſe, der dem Häutepreis zurzeit
der letzten Preisfeſtſetzung für Schlachtvieh entſpricht.

Jnzwiſchen iſt die Verordnung über die Verwendung des
Mehrerlöſes aus den Häuten von Schlachtvieh vom 23. Septem
ber 1919 bekannt gegeben worden. Auf Grund dieſer Verord
nung werden nach einer Bekanntmachung der Reichsfleiſchſtelle
für die Zeit bis zum 14. Oktober 1919 folgende Sätze des Mehr
erlöſes für den Zentner Lebendgewicht feſtgeſetzt: Rinder, aus
genommen Kälber 54 M., Kälber 75 M., Schafe 60 M., Pferde
21 M. Hiervon würde der Viehhalter den dritten Teil erhalten,
mit dem er keineswegs einverſtanden ſein dürfte.

Geldmarkt und Banken
Reichsbank. Der Ausweis der Reichsbank für die dritte

Septemberwoche zeigt auf den Anlagekonten eine nicht unbe-
trächtliche Entlaſtung. Infolge verminderter Anforderungen von
Seiten des Reichs und im Zuſammenhange mit einem befriedi-
genden Abſatz an Reichsſchatzanweiſungen ging die geſamte
Kapitalanlage um 1648,9 Mill. M. auf 28 598,4 Mill. M., die
bankmäßige Deckung für ſich allein genommen um 1644,4 Mill.
Mark auf 28 454,9 Mill. M. zurück. Demgegenüber weiſen die
fremden Gelder eine geringere Abnahme, nämlich um 1218,1
Mill. M. auf 8334,1 Mill. M. auf. Zur Erklärung dieſer Ent-
wicklung iſt zu bemerken, daß in der Berichtszeit die Einlöſung
der Oktoberzinsſcheine von Reichs und Staatsanleihen begonnen
hat. Die eingelöſten Zinsſcheine erſcheinen wir üblich auf dem
Konto der ſonſtigen Aktiva, das in der Berichtswoche eine ent-
ſprechende Vermehrung zeigt. Der Gegenwert der eingelöſten
Zinsſcheine iſt zum Teil den fremden Geldern zugefloſſen, zum
Teil bar abgehoben. Während ſich der Banknotenumlauf um
208,4 Mill. M. auf 28619 Mill. M. vermehrte, verminderte ſich
der Umlauf an Darlehnskaſſenſcheinen um 77,2 Mill. M. auf
11 506,2 Millionen Mark, ſo daß an den genannten papiernen
Zahlungsmitteln insgeſamt 131,2 Mill. M. neu beanſprucht
wurden. Der Goldvorrat erfuhr einen weiteren Rückgang um
1.8 Mill. M. auf 1097 Mill. M.

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen-A. G. Jn dem be-

kannten großen Rechtsſtreit n v Gas und Kraft
G. m. b. H. gegen die Gewerkſchaft Chriſtoph auf Erfüllung des
Kohlenlieferungsvertrags ſtand dieſer Tage vor dem Landgericht
Halle Termin an. Es konnte nur kurz verhandelt werden, da
der zu vernehmende Sachverſtändige am Erſcheinen behindert
war. Aus den Darlegungen ging jedenfalls hrevor, Be
klagte den Einwand der wirtſchaftlichen Unmöglichkeit erhebt.
Ein neuer Termin iſt auf den 7. November anberaumt.

Zuſammenſchluß der thüringiſchen Sägewerksbeſitzer. Die
Sägewerksbeſitzer des Thüringer Waldes ſchloſſen ſich zur Feſt
ma einheitlicher Schneidelöhne und zur Bekämpfung des rädk
ſichtsloſen Wettbewerbes fremder Holzhändler zu einem Ver
bande mit dem Sitz in Fr'iedrichroda zuſammen.

Vor neuen Eifenpreiserhöhungen. Jn Berlin finden zur
t Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den Vertretern
r Eiſeninduſtrie ſtatt, um die Grundlage zu einer neuen Preis

erhöhung mit Wirkung vom 1. Oktober zu beraten. Wie wir
hören, geht der Antrag der Jnduſtrie dahin, eine Preiserhöhung
bis zu 300 M. pro Tonne für A. und B Produkte durchzuführen.
In Anbetracht der geringer ausfallenden Kohlenpreiserhöhungen
iſt es aber nicht ausgeſchloſſen, daß man fich auf einer
niedrigeren Baſis einigt, die ſich um etwa 150 bis 200 M. pro
Tonne bewegt.

Elbſchiffahrt. Am 29. September trafen die Kähne Nr. 68
und 5412, ſowie Eilkahn Nr. 3 in Aken ein.

Aktiengeſlellſchaften
Metallwarenfabrik H. A. Erbe, Akt.-Geſ., Schmalkalden. Der

Reingewinn einſchließlich Vortrag beläuft ſich auf 251 100
465 300) Mk. es wird daraus eine Dividende von 15 (25) Prog.
eantragt. Die Bilanz enthält 0,99 (1,66) Mk. Wertpapiere.

Zur Stärkung der Betriebsmittel ſollen 800 000 Mk. neue Aktien
begeben werden. Der Auftragsbeſtand ſei befriedigend, das Roh
material geſichert.

Lauſitzer Eiſenbahn Geſellſchaft in Sommerfeld. Die G.V.
ſetzte die ſofort zahlbare Dividende auf wiederum 234 Proz. feſt.
Ueber das Geſchäft im neuen Jahre berichtete der Vorſtand, daß
der Verkehr als ſolcher in dem verfloſſenen Halbjahr ſich auf der
ſelben Höhe wie zur gleichen Zeit des Vorjahres gehalten habe.
Infolge der ab 1. April d. J. in Kraft getretenen Tariferhöh 1ing
haben ſich die Betriebseinnahmen um etwa 30 000 bis 40 000
Mark monatlich gehoben. Indes find die Mehrausgaben auch
gewaltig geſtiegen und überſchreiten die Mehreinnahmen um
monatlich 10 000 M. Die Schwierigkeiten des Jahres ergeben,
daß man mit einer Dividende werde rechnen müſſen, die ſich
zwiſchen 20 und höchſtens 4 Proz. werde bewegen können. Frag
lich ſei es, ob der Verkehr infolge der großen Erhöhung der
Frachtſätze nicht abflauen werde. Jn den Aufſichtsrat wurde neu
gewählt der ehemalige Eiſenbahndirektionspräſident von Breslau
Arthur Malliſon.

„H Sporkbertehte
Vorſchau auf Hamburg-Großborſtel

Freitag, den 83. Oktober, nachmittags 8 Uhr.
Die heutigen Rennen auf der Bahn am Vorſteler W

laſſen ſich nur ſchwer überſehen, da von den vorausſichtlichen
Teilnehmern eine große Anzahl ſchon am Sonntag und Mitt-
woch lief und hier noch nicht wieder herauskommt. Jm Mittel
punkt des Programms ſteht das mit 21 000 M. dotierte
Wittenkamp-Jagdrennen, das den Vierjährigen vor-
behalten iſt. Für die Entſcheidung ſollten dort in erſter Linie
Winterſaat, die auf der Bahn zu Hauſe iſt, Wirbel, Tantalus,
Faſchinger und Exzelſior, deſſen Start allerdings noch ſehr
zweifelhaft iſt, in Frage kommen. Die beſten Ausſichten beſitzt
von dieſen genannten Pferden aber doch wohl die Stute, der die
Bahnkenntnis gut zuſtatten kommen wird. Die übrigen Rennen
verſprechen gleichfalls einen recht anregenden Verlauf. Nach-
ſtehend unſere

Vorausſagen:1. Rennen: (Widerſtand)-Gemsjäger--Neulüß,
Malachit--Goldſtrom,
Courier--Grenze,
Winterſaat--(Exgzelſtor)-Fachinger,
Corinne--Jodler,
Oreſtes--Gyp,

7. Spreewald--(Fleißige Arbeik)-Tortnne.
Nächſter Galopprenntag: Sonntag, den 5. Oktober Berlin

Grunewald, Hamburg-Großborſtel und Düſſeldorf.
7

Sportverein 98. Sonnabend, den 4., abends um 8 Uhr
außerordentliche Generalverſammlung im „Mars-laTour“.
Sonntag finden folgende Verbandsſpiele ſtatt: I. Mannſchaft
gegen V. f. B. I in Merſeburg; Beginn nachmittags um 8 Uhr,
Abfahrt um 1 Uhr mit der elektriſchen Fernbahn vom Riebeckplatz.
III. Mannſchaft gegen V. f. B. III in Mexſeburg; Beginn nach
mittags um Uhr. Schüler gegen Sportfreunde-Schüler auf
Sportfreunde-Platz; Beginn um 10 Uhr neH. F. C. Sportluſt I ſpielt am Sonntag, 8. Oktober
in Nietleben gegen dortige Askania I ein Verbandsſpiel.
Abfahrt um 141 Uhr vom Hettſtedter Bahnhof.

Sportklub „Komet Halle 09“ hält am Sonnabend, den
4. d. M., abends um 734 Uhr eine Generalverſammlung im
Hotel „Kaiſer Wilheln“ ab. Pünktliches und vollzähliges Gr
ſcheinen iſt wegen den vorzunehmenden Wahlen unbedingt er
forderlich.

Germania I Merſeburg ſpielt kommenden Sonntag in
Merſeburg auf dem Kaſernenhofplatz gegen Sportbrüder I
Halle ein Verbandsſpiel. Anfang um 8 Uhr. Germania iſt
durch ſeinen alten Mittelſtürmer, welcher aus der Gefangen-
ſchaft zurückgekehrt iſt, verſtärkt worden. Germania II trägt das
fällige Verbandsſpiel gegen Eintracht in Halle aus. Anfang
um 8 Uhr. Germania ſtellt zum erſten Male ſeine III. Mann
ſchaft ins Feld. Sie fährt nach Beunga, um gegen dortige
Vorwärts II ein Geſellſchaftsſpiel auszutragen.

lauerwäsche vionetroffen!

Kragen, Manschetten und Vorhemden.
NHansehettenschoner für Oberhemden.

e Steifeeinlagen für Sportkragen.Klappenbagh, Gr. Ulrichstr. 41.

Die Firma Richard Reichel, Halle a. S., Alte Prome-
nade 32, Telefon 3222, teilt uns mit, daß ſie am 1. Oktober
2919 den Alleinverkauf der Wanderer- Schreibmaſchine „Conti-
nental“ übernimmt und bemüht ſein wird, die Wünſche aller
Jntereſſenten, ſowohl bei Neuanſchaffung wie bei Jnſtand-
ſetzungen, zu erfüllen. Wie uns bekannk, verfügt Herr Reichel
über langjährige Erfahrungen in der Schreibmaſchinenbranche
und wünſchen wir ihm auch weiterhin eine gedeihliche Fort-
entwicklung.

u

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes:
i Wolkig, etwas kühler, nirgends. nennenswerte Nieder

läge.
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ordnung vom 29.

an Kommunalverband abauliefern. wegen
SErſatz des an die Binnenſchiffer verausgabten Zuckers das

der Provinzialzuckerſtelle iſt verboten.

Ammendorf, Beeſen (Gul, Burg

Bekanntmachung
über die Regelung des Verkehrs mit Verbrauchs-

zucker in der Provinz Sachſen

Auf Grund der Verord Verkehr Zuckervom c Oktober 1917 in e e 80. ver 1918

e re tm ver den UmJnnerhalb rovingz Sachſen im Handel ohneanderweitige der Juteee für die Provinz
Sachſen Verbrauchszu Art, el Kandis, nurgegen a cheine der Rei uckerſtelle, ken der Pro
vingiolgucherſtelle, oder gegen Zuckerabſchnitte der Lebensmittel
karte für nenſchiffer verab und entnommen werden.

etwa durch
derboten.

2. Die auf farbigem Papier gedruckder a bauten über 750, c 250
Gramm. fürZucker ausgegeben. Dieſ.

u zu W Kg iſtnur vo bis TageMar W er u e Vrvggwenn er cherempfangJ alen egei5 e r wo
Für Sonderzuweiſungen werden beſondere, auf

Papier gedruckte Marken deren Gültigkeia hen feſtoeſeht wert ausgegeben, Gilligie v en

F 8. Der Kleinhändler ſt verpflichtet, alle eingenommenen
Zuckermarken unvorzüglich, ſpäteſtens am Abend der Einlöſung,
durch Aufdruck ſeines Fivmenſtempels oder durch Aufſchreiben
ſeines Namens auf der Vorderſeite zu entwerten und ſorgfältig
S Verluſt und Diebſtahl geſchützt bis zur Abgabe an den

irferanten aufzubewahren. Die nochmalige Verwendung ent
werteter Marken durch Verbvaucher
Kleinhändler iſt verboten.

F 4. Der Kleinhändler iſt verpflichtet, alle eingenommenenZuckermarken ſpäteſtens am 20. Tag jedes Monats ftinem Liefe-

ranten einzureichen unter Beifügung des von der Provinzial
zuuckerſtelle vorgeſchriebenen Begleitſcheines. Erſt hierauf erhält

und deren Belieferung durch

er entſprechende Zuckermengen wieder. Die Verſendung duhen nur mit Ein ſchreiben oder Werrpare?
ge w

Marken welche der Kleinhändler im letzten Monatsdrittel
einnimmt, ſind der Sendung des nächſten Monats beizufügen.
Die Zuckermarken verlieren mit dem 20. Tage des dem Gültig
keitsmonat folgenden Monats den Anſpruch auf Wiederbeliefe-
rung durch den Großhändler. Für die Sondermarken wird dieſer
Verfalltag beſonders feſtgeſetzt.

F 5. Die Zuckerabſchnitte der Lebensmittelkarte für Binnen
ſchi ſind vom Kleinhändler bis zum 5. Tage jeden Mongts

Von dort wird

Weitere vevanlaßt.
s 6. Die Kleinhändler ſind verpflichtet, den ihnen gelieferten

Grundbeſtand an Zucker ordnungsgemäß zu verwalten und ihn
in der zugeteilten Höhe in Ware oder Zuckerbezugsbelegen
vergl. S 1 Abſ. 1) bei Nachprüfug oder bei Aufgabe oder Ver
äußerung ihres Geſchäftes nachzuweiſen bezw. dem Nachfolger zu
übergeben.

S 7. Die Zwiſchen und Großhändler ſind verpflichtet, über
die Abgabe von Zucker und den Empfang der Zuckermarken auz-
ſchließlich nach den Beſtimmungen der Provinzialzuckerſtelle Buch
zu führen. Die Wiederbelieferung der Kleinhändler darf nur
auf vorher eingereichte Marken und unter Berückſichtigung desKontoſtandes erfolgen. Jede Bevorſchuſſung ohne Genehmſgung

Der Grundbeſtandführer hat der Provingialzuckerſtelle don
jedem Konto, das 8 Wochen lang ohne Veränderung bleibt.zeige zu machen. 20 ohne 8

Die Zuckermarken ſind der Provinzialzuckerſtelle nach deren
näheren Anweiſungen weiterzugeben. Der Verſand durch die
r darf nur mittels Ein ſchreiben oder Wertpaket

folgen.
8. Angeſtellte und Beauftragte der Händler ebenſowie dieſe für die Verrichtungen beim Verkehr mit Fur n

ſorgfältig auszuwählen, zuwortlich; ſie ſind von den Händlern
unterweiſen und zu beaufſichtigen.

S. 9. Es iſt verboten, Zuckermarken oder Bezugsſcheine ent
geltlich zu erwerben, zu veräußern oder zum Erwerb anzubieten

vie mißbräuchlich zu verwenden. Auch der Verſuch
rafbar.

Das Gleiche gilt für gefälſchte Marken oder Bezugsſcheine
S 10. Ueber den Umfang der Verſorgung mit Zucker ent

ſcheiden vie Kommunalverbände durch die Zuteilung der Zucker
marken im Rahmen der gegebenen Beſtimmungen. Ebenſo wer
den von ihnen die Kleinhandelshöchſtpreiſe feſtgeſetzt.

S 11. Wor den Vorſchriften über die Regelung des Verkehrs
mit Verbrauchszucker zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis
zu 1 Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer
dieſer Strafen beſtraft.

Magdeburg, den 25. Auguſt 10919.
Der Oberpräſident,

Zuckerſtelle für die Provinz Sachſen, Verwaltungsabteilung.
gez. Bollert, Oberregierungsrat.

Anordnung.
Auf Grund des z 6 der Mieterſchutzverordunng vom

23 9. 1918 22. 6. 1919 (R.-G Bl. S. 1140/591) und des Erlaſſes des
Preußiſchen Staatskommiſſars für das Wohnungsweſen vom
24. 9. 18 St. 4 422 ordne ich für den Bezirk der Gemeinden des
Saalkreiſes, in deneneſich nach dem Gutachten des Kreisausſchuſſes
ein beſonders ſtarker Mangel an Mieträumen geltend macht, das
ſind die Gemeinden: Städte: Könnern, Weilin und Löbejün,

i. A., Oſendorf, Planena, Rade
well, Burg b. R., Büſchdorf, Capellenende, Diemitz, Reideburg

Hemeinde und Gut, Sagisdorf, Gut und Schönnewitz, Dölau,
Lettin Gemeinde und Gut, Lieskau, Schiepzig, Granau, Gut, Niet
leben, Jcherben, rachſtedt Gemeinde und Gut, Eismannsdorf,
Harsdorf Hohen, Jnwenden, Oppin, Oppin Freiheit, Pranitz,
Wurp, Morl, Seeben, Wallwitz, Nauendorf, Niemberg, Gröbers
Osmünde, Döllnitz und Rothenburg, hiermit an, daß

1. die Vermieter von Wohnräumen, Läden und Werkſtätten
ein Mietsverhälinis rechtswirkſam nur mit vorheriger

uſtimmung des r kündigen können, insder wenn die Kündigung zum Zwecke der Miet-
eigerung erfolgt,

2 ein ohne Kündigung ablaufendes Mietverhältnis als auf
unbeſtimmte Zeit verlängert gilt, wenn der Vermieter
n vorher die z limmüna des Einigungsamts zu dem

erw

Meine glichen Anordnungen für die Gemeinden Ammdorf, Mfabenett Ofendorf, Lettin, Diemitz, Schönnewitz, Ni ev
Osmünde, Bruckdorf, Canena werden ergegg nſgehoöree eben

Merſeburg, den 24. September 1919.
Der Regierungspräſident.
Im Auftrage gez. Fritzsche.

Bekanntmachung.
Auf Grund des z 1 der Wohnungsmangelberordnung vom23. September 1915 K. G. Bl. S. 1149) und des Erlaſſes des

Preußiſchen Staatskoanmiſſars für das Wohnungsweſen vom
27. Auguſt 1919 (St. 4. 83855) ſowie der Ermächtigung des Herrn
Regierungspräſidenten zu Merſeburg vom 23. September 1919,
1 e 11278 wird hierdurch für

L die Städte:Könnern,
Löbejün,
Wettin

2 die Gemeinden
Ammendorf, ſcherbenBeeſen (Guth rachſtedt (Gem.)A. Brachſtedt (Gut),Oſendorf, Eismannsdorf,Planenag, Harsdorf,Radewell ohen,urg b. K. Saheiden
Büſchdorf, ppin,apellenende, OppinFreiheit,iemitz ranitz,Reideburg (Gem.) Wurp,Reideburg (Gut), Morl,Sagisdorf. (Guty Seeben,Schönnewitz, Wallwitz,ölau, Nauendorf,Lettin (Gem.), Niemberg,Lettin (Gut), Gröbers,Lieskau, Osmündechiepzig, DöllnitzGranau Gut), Rothenburg,Nietleben,

in denen ſich ein beſonders ſtarker Wohnungsmangel geltend
macht, folgende

Au ordnungerlaſſen:
s 1.

Es wird unterſagt, daß ohne vorhergehende Zuſtimm derGemeindebehörde nen Zuſtimmung
a) Gebäude oder Teile von Gebäuden abgebrochen,
b) Räume, die bis zum 1. Oktober 1918 zu Wohnzwecken be

timmt oder benutzt waren, zu anderen Zwecken, ins
ſondere als Fabrik, Lager, Werkflätten, Dienſt oder

Geſchäftsräume verwendet werden,
e) mehrere Wohnungen zu einer veveinigt werden.

Die Zuſtimmung darf nur verſagt werden, wenn das Eini
gungeamt ſich mit der Verſagung einverſtanden erkſärt hat

s 2.
Es wird hiermit angeordnet, daß der Verfügungsberechktigte

a) unverzüglich der Gemeindebehörde (Wohnungskomaniſſion)
Anzrige zu erſtatten hat, ſobald eine Wohnung oder
Fabrik, Lager Werkſtätten, Dienſt, Geſchäftsräume
oder ſonſtige Räume unbenutzt ſind,

b) dem Beauftragten der Gemeindebehörde (Wohnungskom
miſſion) über die unbenutzten Wohnungen und Räume,
ſowie über deren Vermietung Auskunft zu erteilen und
ihm die Beſichtigug We tatben hat.

Als unbenutzt gelten nungen und Räume der bezeich
neten Art, wenn ſie völlig leerſtehen oder nur zur Aufbewahrung
von Sachen dienen, ſofern dem Verfügungsberechtigten eine
andere Aufbewahrung ohne Härte zugemudet werden kann, oder
wenn der Verfügungeberechtigte ſeinen Wohnſitz dauernd oder
geitweilig in das feindliche Ausland verlegt hat.

S 3.
Hat de Gemeindebehörde (Wohnungskommiſſion) dem Ver

fügungsberechtigten für eine unbenutzte Wohnung oder für
andere unbenutzte Räume, die zu Wohngwecken geeignet ſind,
einen Wohnungsſuchenden bezeichnet und kommt zwiſchen ihnen
ein Mietvertrag nicht zuſtande, ſo ſetzt auf Anrufen der Ge
meindebehörde (Wohnungskommiſſion) das Einigungsamt, falls
für den Verfügungsberechtigten kein unverhältnismäßiger Nach-
teil zu beſorgen iſt, einen Mietvertrag feſt. Der Vertrag gilt
als geſchloſſen, wenn der Wohnungsſuchende nicht innerhalb
einer Friſt von 10 Tagen bei dem Mieteinigungsamt des Saal
kweiſes Widerſpruch erhebt.

Einigungsamt kann dabei anordnen, daß die Gemeinde
an Stelle des Wohnungsſuchenden als Mieter gilt und berechtigt
iſt, die Mieträume dem Wohnungſuchenden weiterzuvermietn.

S 4.
Auf Anfordern der Gemeindebehörde (Wohnungskommiſſiton)
der Verfügungsberechtigte der Gemeinde unbenutzte Fabrik-,

ager, Werkſtätten-, Dienſt-, Geſchäftsräume oder ſonſtige
Räume zur Herrichtung als Wohnräume gegen Vergütung zu
überlaſſen. Das Einigungsamt beſtimmt die Höhe der Ver-
ütung und die Zahlungsbedingungen, wenn eine Einigunghierüber nicht zuſtande kommt. Die Gemeindebehörde iſt be-

rechtigt, den Gebrauch der hergerichteten Räume einem Dritten
zu überlaſſen, insbeſondere ſie zu vermieten.

Nach Fortfall der der Gemeindebehörde erteilten Ermäch'i-
gung ſind dem Verfügungsberechtigten die Räume in angemeſſe
ner Friſt zurückzugewähren. Die Friſt beſtimmt, wenn eine
Einigung nicht zuſtande kommt, das Einigungsamt.
langen des Berechtigten hat die Gemeinde den der früheren
Zweckbeſtimmung und Ausſtattung entſprechenden Zuſtande der
Räume wieder herzuſtellen.

S 65.

Das Einigungsamt entſcheidet woh billigem Ermeſſen. Seine
Entſcheidungen ſind unanfechtbar.

S 6.
Mit Geldſtrafe bis zu eintauſend Mark wird beſtraft:

1. wer einem von der Gemeindebehörde gemäß S 1 erlaſſenen
Verbote zuwiderhandelt,

Anordnung zuwider vorſätzlich eine Anzeige oder eine Aus-
kunft nicht oder nicht rechtzeitig erſtattet oder wiſſentlich
unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht oder eine
Beſichtigung nicht geſtattet.

S T.
Beſteht in der Gemeinde eine Wohnungskommiſſion, ſo kann

dieſe mit Genehmigung des Gemeindevorſtehers die in den
Fs 1 bis 6 erwähnten Befugniſſe ausüben

F 8.
Hefe Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Halle, den 34. September 10919.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes

Ad. Thiele.

2. wer einer von der Gemeindebehörde gemäß S 2 erlaſſenen

Auf Vee

Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Auf Grund von s 9 der Wohnungsma23. September 1918 i le her ern
des Herrn Regierun
1919 (1 c 11976) wird

vomGBl. S. 1145) und zufolge der Ermächtigung
spräſidenten zu Merſeburg vom W. Sept.
iermit für die Gemeinden

r nnewitz,Dfendorf Lettin,
laneng, Dölau,r

ur epzHüſchdorf gletiebt
Capellenende, ſcherpen,Diemitz, önnern, Löbejſlin u. Wettin,

in denen ſich nach dem Ermeſſen des Kreisausſchuſſes in
folge ſtarken Mangels an Wohnungen außergewöhnliche
Mißſtäude geltend machen, folgende

Knordnung
erlaſſen.

s 1
Die unter dem 24. September 1919 erlaſſene Anordnung

gemäß F9 4 und 5 der Wo ungsmangelberordnung wird aus
gedehnt auf benutzte, im Verhältnis zur Zahl der Bewohner über
gufe Wohnungen hinſichtlich ſolcher für dieſe entbehrlichen

le, die ohne erhebliche bauliche Aenderungen zur Verwendung
als räumlich und wirtſchaftlich ſelbſtändige Wohn n abge
trennt werden können. Hinſichtlich dieſer überg n Woh
nungen iſt eine Auskunfts- und Beſichtigungspflicht gemäß
s 3b, nicht aber eine Angzeigepflicht gemäß S 3 a derſelben Ver
ordnung zuläſſig.

8 2.
Die über eine Wohnung ü evechti Perſonenhaben die Zahl, Lage und Se d en ſere die n

der Perſonen ihres See tot gelogen.

Die unter dem 24. September 1919 erlaſſene Anordnung
gemäß 8 4 und 5 der Wohnungsmangelverordnung wird aus
gedehnt auf benutzte Fabrik, Lager, Werkſtätten-, Dienſt-, Ge
ſchäfts und ſonſtige derartige Räume, ferner auf gewerbsmäßig
ausgenutzte Gaſträume in Hotels, Penſionen und dergl. Hin
ſichtlich ſolcher benutzten Räume iſt ebenfalls nur eine Aus-
kunfts und Beſichtigungspflicht gemäß F 3b der Verordnung

zuläſſig. 44
Als unbenutzt gilt auch eine eingerichtete Wohnung, die von

dem Verfügungsberechtigten deshalb nicht dauernd benutzt wird,
weil er innerhalb oder außerhalb des Gemeindebezirks noch
eine andere Wohnung, nämlich ſeine Hauptwohnung, beſitzt.
Jeder, der mehrere Wohnungen beſitzt, hat hiervon unverzüglich
dem Gemeindevorſtand (Wohnungsamt) Anzeige zu erſtatten und
dabei anzugeben, welche Wohnung als ſeine Hauptwohnung anzu
ſehen iſt, die er zu behalten wünſcht.

g 6.

Die Un von Wo und Wohnungstdeflen
ſowie die Vermietung möblierter Wohnungen durch die Haus-
eigentümer oder ſonſtige dinglich Berechtigte unterliegt vom
Tage der Bekanntmachung dieſer Anordnung ab der Genehmi-
gung der Wohnungskommiſſion. Jm Falle der Verſagung der
Genehmigung iſt die Beſchwerde an das Miekeiniungsamt
binnen zehn Tagen zuläſſig.

g 6.
Vermieter von Wohnräumen können einen Mietvertrag ſo

wohl mit neuen Mirtern als auch mit alten, ſoweit mit dieſen
eine Preisſteigerung vereinbart wird, rechtswirkſam nur mit Zu
ſtimmung der Wohnungskommiſſion eingehen. Die Zuſtimmung
bann nur aus Gründen verſagt werden, welche in den Beſtim
mungen des Mietvertrages liegen, nicht aus dem Grunde, um
den Zuzug zu verhindern.

Die Gründe der Verſagung der Zuſtimmung ſind den Par
teien mitzuteilen

Jm Falle der Verſagung der Zuſtimmung iſt die Beſchtwerde
an das Miebeinigungsamt binnen zehn Tagen zuläſſig. S

S T.
Das Einigungsamt entſcheidet nach billigem Ermeſſen; ſeine

Entſcheidungen ſind unanfechtbar.

F 8.
Mit Geldſtrafe bis zu eintauſend Mark wird beſtraft, wer

einer Anordnung zuwiderhandelt, die von der Gemeindebehörde
(Wohnungskommiſſion) auf Grund der ihr gemäß F 9 der Woh
nungsmangelverordnung vom 28. September 1919 erteilten Er-
mächtigung erlaſſen iſt. 59

per Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in

Halle, den 29. September 19109.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

(gez.) Ad. Thiele, Landrat.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über den Verkehr

mit Zucker vom 17. Oktober 1917 (R. G. Bl. S. 914) in der
Sang der Verordnung vom 30. Septembex 1918 (R. G. Bl.

1217) wird der Preis für Kandis im Kleinverkaguf vom
C Oktober 1919 ab im Saalkreiſe von 0,69 Mark auf 0,75 Mark
für 500 g erhöht.

Halle, den 30. September 1919.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
J. V.: Frhr. von Nordenfyeht,Regierungsaſſeſſor.

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung der Provinzialzuckerſtelle laſſen es die bei

dem Abſchluß des vorigen Wirtſchafisjahres hervorgetretenen
Schwierigkeiten in der Abrechnung mit den Zucker-Kleinhändlern
als notwendig erſcheinen, die Oktober-Zuckermarten in dieſem
Jahre mit Ablauf des 20. Oktober außer Kraft treten zu
laſſen und die Großhändler anzuweiſen, den Zucker für
November für den ein erhöhter Preis demnächſt feſtgeſetzt
werden wird den Kleinhändlern nicht vor dem 21. Hktober
zu liefern. Dieſe haben am 20. Oktober 1919 eine Beſtands-
aufnahme vorzunehmen.

Die Oktober Zuckermarken ſowie die Erſparniszuckermarken
verlieren ſomit bereits mit Ablauf des 20. Oktober ihre
Gültigkeit.

Halle, den 30. September 1919.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
J. V.: Frhr. von Nordenfiyeht,Regierungsafſfſeſſor.

Bekanntmachung.
Bei den im Grundſtück Alter Markt 27 untergebrachten Pferden

des Herrn Albert Stoye, hier, 9, und der FirmaBürgerliches Brauhaus, hier, Alter Markt, iſt Räude feſtgeſtellt
worden.

Die Polizeiverwaltung.Halle, 29. Sept. 1919



Miſtteldeutsehe Privat-Bank, Halle a. Tel. 1382,
Poststrasse 1IS.

1383, 1692.
Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte

4 Stellenangebote
Hofverwalter, e

yerertet we Erfahruns in BucbführungSchre 77 ne e n, wird zum baldigen 5
tritt geſn ſtge ſchrieb. ebenJeugnieat Sr, u. D. 2094 an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.

Zum I. November wird ein ülterer, zuverl., einfacher

Verwalker,
welcher ſich nicht ſcheut, wenn nö ſelbſt mit Hand ann Tr i Tei den Weſen geſucht.
Pumwergut Supellerdorf Poſt t

Büro Ge z Größerer Poſten

e erregenKartoffelſäckeehrzeit i. landw. i tétoi ter

und weiße Weldenlörbebeendet, S Vorſtell.nur auf W Angeb. unt.
Wanneunform)

zu verkaufen.
Angabe d. Gehaltsanſprüche

Ritter, Zerrh
bei freier Station erbeten.
Rimpau, dom. Sehlanstedt, Prov. Sa

Direktrice
für Wäſche undéchürzen

Gehaltsanſpr.,

Schweres Oldenburger

Mitteldeutſche Tertil

und Wäſche Werke

Anselm Roth. Erfurt,Schmidtſtedterſtraße 27.

Suche zu ſofort tüchtige,
ſaubere

K ö ch ibei hohem Lohn. e ungen

mit Zeugnisabſchriften
zu richen an

Gieseoke,73 Neuen b. Wer-

n

Arbeitspferd,73. alt, etlopperr,

verkauft, weil überzählig,
Albert Franke,

Gutsbeſitzer, Nietleben.

2 oſtprenß. Juchshengſte,
n v 160 groß, 7 u. 8 Jahre,

uchswallach (Däne), car 3 groß Jahre,
2 RNhein. Pferde, ca. 165 gr.,

brauner Wallach u. Stute,
1 Halbverdeck, 1 Coupee,

beides faſt neue Wagenben a. d. Elbe (Altmarh). und menig gebraucht,

w. d Stengete SeR verhäufe O. Plogas. Stern
Zwei rSleiſcherei, fünfjährige

Bäckerei, Arbeits-
ferde

wegen Anſchaffung von
Maultieren verkauft
Baumſchule Huth,
Halle a. S., Röpzigerweg100.

größeres Geſchäft in guter
Lage, ſofort zu verkaufen.

Knauf. Bernburg,
Neue Str. 45.

Winter -Talolohgt

(edelſte Sorten)
aus eigener Ernte zu en
Preiſen gibt ab Franz Räller,
Plantage Gödewitz bei Salz-
münde. Telefon.: Amt Salz-münde 37. Vom 15. Oktober
ab findet der Verkauf in Halle
Jakobſtraße 15 ſtatt.

NB. Um gewünſchte Sorten
zu reſervieren, beſtelle man
ſofort in Gödewitz.

Ein mitteljähriges

Kutſchpferd
ſteht zum Verkauf

Alwin Tietz
Raffiuerieſtraße 4s

Grundſtück bezw. Lagerplatmit und ohne W bezw. an der Delitzſcher-

ſtraße und Verlängerung der Freiimfelderſtraſte
ſowie Cauenager Weg zu verpachten eventl.

zu verkaufen.

Gustav Kamprath, Hullle 6.
Feruruf 1134.

Drillmaſchinen,A. m u. 2 wm, neue, ſowie Käckielmaſchinen, Jauche-
pumycn, a waſſerpnmpen ſofort ab Lager Niem-
Faul Kohl Zarke Memnbern, Vez. Halle 0.6.

edler edler oſtpreußiſcherAuktione c pferde
am Montag und Dienstag, den 6. und
7. Oktober und am 15. u. 14. Wkt. 1919

auf dem ſtädtiſchen Viehbofe in
Königsberg i. Pr. (Roſenan).

Es kommen zur Auktion
am 6. und 7. Oktober ea. 350 Pferde,

am 13. und 14. Oktober ea. 300 Pferde

aus den Jahrgängen 1916 und 1917.
Jedermaunn iſt zur Anktion zuselaſſen. S

ZeiteinteilungJ am Montag, den 6. u. 18, Okt. idib, vorm. 9 Ubr:
Vorführung der Pferde an der Hand,

vormittags 12 Ubr Beginn der Auktion.
Am Dienstag, den 7. u. 14. Okt., vorm. 9 Ubr:

Fortſetzung der Auktion.
Ausfuhr und Verladung kann nach ganz Deutſch
land erfolgen. und a rortverſicheruns

in der W e.
Ansſtellungöverzeichniſſe n egen Einſendung
von 1 Mk. von der Landwirtſchaftskammer in Königs
berg i. Pr. zu beziehen. Es werden nur von Bank-
anſtalten beſtätigte Schecks in Zahlung genommen.

Landwirtſchaſtslammer ſür d. Prov. pr.

S Etückt vayriſche u. 10 ſchwarz
bunte junge

Zugochſen,Hug verkauft preiswert

Royde, Brehna. rie.

Lebende Fische,
3 Waggon Karpfen,

Schleie, Aale, Hechte
sind eingetroffen und Kommen

d

ar Freitag und Sonnabenck
zum Verkauf.

Friedrich Krahmer,
Wischerplam B. Foernspr. 6205.

I. Duchtschweine-Auktion

der Oftpr. Schweinezüchter Vereinigung

E. V. Königsberg, Pr.
am FHreitag, den 10. Oktober 1919,
vorm. 9 Uhr in Königsberg, Pr.
auf dem ſtädtiſchen Viebhof in Roſenau.

gen et 300 zuchteber und Zuchtſauengelangen zirka
des deutſchen Edelſchweines und des ver

edelten Landſchweines, e m Ein
fuhrerlaubnisſcheine brauchen die nicht ber-
zubringen. Kataloge ſind vom September abvon der h r der Schweinezüchter-Vereinigung Königsberg Pr., Lange Reihe 31,

koſtenlos zu beziehen.

S verpachtungen e
Verp achtung.

zirka 180 Morgen roß, will ich perMein Gut, I. März 1920 auf ß e ahre verpachten.
RPüben- und Weizenboden, in großem Dorf mit Vollbahn-
ſtation und Zuckerfabrik in der Goldenen Aue belegen.
Maffive reichliche Gebäude. Alles Nähere perſönlich.

Frau Marie Schiefer.,Oberröbiikhen Helme) bei Sangerbauſen.

RaufGeſuche

10 000 bis 20 000 Sentner

Speiſe-Möhren
(möglichſt gelbe) zu kaufen geſucht. Gefl. Angebote mit

Preisforderung erbitten

Stein Wollmannm,. Halle S.
Ein Piano urerruren-

von Geſchäftsm. (Saalwirt Herbstrüben- 2
Fias gelten de ümmelKümmol,

Viktoria Erbsen
Kaufe größeren Poſten Linsen

in größeren Posten laufend
zu Kaufen gesneht.

Hermann Korte,
Samenhandlung,

Quedlinburg,
Kleersstrabe. Tel. 886.

Miet-Geſuche 2

Wer überl. einer Beamten
familie

kümmele
rein gut geſiebte

Ware.
Eilofferten an

e herren tios und Küche?
erten an Stoiche,

ittekindſtraße 20.

Reinigen, Umſetzen und Reparieren
ämtlicher Oefen fü ſachgemäß aus.m neue Oefen.Friedrich Rudloff, Töpfermeiſter,

Alter Markt 18. Jernſprecher 2844.

an Rud.
ſtraße 4, erbeten.

m mGeſchäftshaus

in Halle a. S., Bahnnähe,Hochvpartere und dre Stock

werke, Toreinfahrt, großer
Hof, Lagerräume, Auto-
ſchuppen und Hintergebäude,

preisw. zu verkaufen.
Anfragen unter B.Mosse, rade

Neue Möbel
wieder in S Auswahl
nnd Schluf-
zimmerel prichtung

für 1550 Markn u e Eiche,eiſg immer, echt r e,

Beeev mes in Jieter
für 950 Mark.Diplom. Sareienge (Eiche)

und Bücherſchränke, Nußb.
Büffets, Vertikos, Kleider
ſchränke, Kunſtrohrſtüble,
Stegtiſche, einfache Tiſche,

Ausziehttiſche,
einzelne Kücheubüffets,

einfache Bettſtellen m. Spiral-
und Kunſtdrellmatratzen

verkauft billig
kriedrich Peilehe,

Geiſtſtraße 25.

Instütut Boltz, arm
Amenas i. Thür. roxp. frei.

800820080
Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder
Art

empfehlt in grosser Auswahl

G. Schaible
MöbelfabrikGr. e 26m Ratskeller.

Faurhlabaß,

gar. rein überſeeiſch,et Blätterware,
Qual., Grobſchnitt,

Mk. 22. per Pfund.
ff. Aualitäts- Zigarren

85 und 100 Pfg.
Ernst Wenke Co,

Bremen 142,igarrerfab u Gegr. 1893
gut zchäumend,Wasehmittol, weib u. zcunittfert,

liefert in bexannter Qualität

lex ander Rarve,Fabrik Hamburg l,
Sonninstrabe 4/s.

500 Mark Belohnung

Am 29. September abends 8 Uhr iſt auf dem
Wege von Hobentburm nach Gleſien in der Nähe
von Wiedemar

ein Maultier entlaufen,

gezeichnet Haarſchnitt G auf der Schulter und Eim

brand S am Halſe.

De
De

Obige Belobnung erhält derjenige, der beſtimmte t
Angaben über den Verbleib des Tieres machen kann,

Angaben bitte zu richten an

Rittergut Gleſien
bei Schkeuditz oder an

Josoph Frank, datendetlüete s

Lager-Mäntol
keine Ersatzqualitäten,

in braun, oliv und grau,
Berufskleidungsfabrik

Julius Hammerschlag,
W Gr. Ulrichstr. 36. Fernruf 1221.

Felz-Waren,
39 Kostüme
Mäntel, PaletotsKinder- Paletots
Kostüm Röcke,

seidene
BRIusen- Röckeund Mäntel,
Kinder- Kleider

gegen bar od. erleichterter
ahlungsweise.

Friedrich Gronau,
Barfüßerstrasse 16.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche

Unterzeuge u Strumpiwaren

in don erten Fperialgezehäft

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Für jede

S Druckſache
von der Giſitenkarte bis zu dem um-
fangreichſten Katalog-, &lerk- und Bilder-
druch iſt unſer mit vielen techniſchen
Reuerungen ausgeſtatteter Betrieb gleich
leiſtungsfähig ſowie äußerſt preiswert

BDtto CThiele
Buch- und Kunſtdruckerei

B Berlag der Halleſchen Seitung.

23 z sJeder Kapitaliſt
erwirbt für 1250 Mk. Vor
einſendung „Staatsbankrottund beſte Kapitalsanlage.
Ratſchläge ein eines Erfahrenen.

rta Oo..Köln- Ringe N. K. 128.

Ein kleiner Junge
in Pflege oder als eigen
n

rauenklinik Halle,
Magdeburger Straße 16.

B0 Bruehkranke eil]können ohne Operation u.
Berufsstörung geheilt wer-
den. Nur pers. Behanälg.
Naächste 8 inHalle, Hotel Eno rrge r Str. m
Freitag, d. 3. 10., v. 10--1 Uhr.

Dr. med. Lanabs.
Spezialarzt für Bruchleiden.

Berechtigte privaſrealscnuie mit

Alumnat in blankenburg am Harz
entläßt ihre Zöglinge mit dem Zeugnis der Reife für
Obersekunda einer Oberrealschule zu Ostern und zu
tet *ölroktor Prof. Rhotert.
rVulkan Fenerungsmateria

vollwertiger Ersat für Briketts,
liefert in Fuhren frei Gelab

H. F. Roeser, lipriger Str, 76.
Telefon 4781.

De
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